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Sesserung in Gbersihlefien .
Aus K a t t o w i tz wird de « P. P. N. gemeldet : In der

Nacht blieb es im ganze « Abschnitt Kattowitz durchweg ruhig .
In dem noch nicht gesäuberten Abschnitt südlich von Myslo -
witz sind seit heute morgen 7 Uhr Kämpse im Gange . Die

Säubcrungsaktion nimmt cinctt so günstigen Verlauf , daß
stündlich mit der Räumung dieses Abschnittes gerechnet wer -
den kann . Die Grenze südlich Myslowitz bis Neuberu » ist
seit heute morgen in unserer Hand . Mehrere Verhaftungen
und Haussuchungen wurden vorgenommen . Im Abschnitt
Beuthen und Rybnik war es gleichfalls während der Nacht
ruhig . D « Säuberungsarbeiten nehmen ihren Fortgang .
Neue Verstärkungen sind eingetroffen . Auch hier wurden
verschiedentlich Verhaftungen vorgenommen .

Die Streiklage hat sich wesentlich gebessert .

Die militärische Lage in Gberschlesien .
Ans Kattowitz wird den „ P. P . N. " gedrahtet : In militä

rischer Hinsicht darf die Lage in Oberschlesten den letzten Nachrich
ten zufolge als wesentlich gebessert gelten . Mit einem grö -
ßeren polnischen Angriff wird zurzeit nicht gerechnet . Der größte
Teil des Aufstandsgebiets ist wieder fest in der Hand unserer
Truppen , dt « noch im Gange befindlichen SäuberungSaktio -
» en dürften schon in den allernächsten Tagen zum . Ziele geführt
haben . Damit darf der Aufstand im wesentlichen als niederge -
rangen gelten . Die günstige Einwirkung der entspannten Lage
äußert sich bereits in zunehmender Arbeitsaufnahme . Etwa 50
Prozent der Streikenden haben die Arbeit wieder aufgenommen .
In Kaftowitz selbst HA* zurzeit noch eine Bande von Aufruhrern
den Bismarckturm besetzt , doch dürfte deren Abhebung schon in
den allernächsten Stunden gelingen . Eine Teilnahme polnischer
regulärer Truppen hat bisher nicht festgestellt werden könne « : die
Nochrichten von starken Tau p pe nko n ze ntrati » nen
der Polen jenseits der Grenze bestätigen sich.

Glciwitz , 18. August . Im Kreise Plctz wurden he»tte an einer
einzigen Stelle 13 scheußlich zugerichtete Leichen
deutscher Soldaten einer Überfallenen Feldwache gefunden .
Meldungen über Greneltate « der Aufrührer laufen von allen Seiten
ei «. Die BevNkerung bittet um Schutz , da sie Plünderungen auch
der Ernte fürchtet . Alle Vorkehrungen sind militärischerseitS ge -
troffen worden .

Die öeutsch - polnifthen Verhandlungen .
An zustSttdiger Stelle erfahre » die „ P . P. Die Entente -

kommifsto » ist Freitag abend «ach Oberfchlestea abgereist . ES be -
teiligrn (ich Franzosen , Engländer und Italiener
daran , voraussichtlich unter Führung des Generals Dnpont selber ,
Die Kommission wird unparteiisch über ihre Beobachtungen
» nd Erfahrungen «ach Berlin , Warschan und Paris berichtcu . Es
wird betont , daß der Jnteralliiertenkommisston lediglich i « f » r »
motorischer Charakter innewohnt ; die deutsche ' wir die
preußische Regierung bestehe « daraus , daß st « bis zur endgül -
tigen Regelung der „Oberschlesifchea Frage - allein befugt und
verpflichtet find , die erforderliche « Maßnahme « zur Auf .
rechterhalt ung der Ordann « and Sicherheit i «
Oberschlesitn durchzuführe « . Beide Regierungen verpflichte «
sich gegenseitig , Akte grausamer Justiz zu unterlassen , die Behörden
entsprechend anzuweisen , sich alle Akten über Einzelfälle gegenseitig
zugänglich zu mache « und sich überhaupt jegliche Aufklärung zu ge¬
währen . Uebereilte Urteile und Exekutionen sollen vorläufig nicht
vollstreckt . Unschuldige ans der Haft entlassen werden .

Die Polnische Kommission wird heute nach Warschau
abreisen . Dies bedeutet jedoch nicht den Abbruch der Berhandlun -

gen , sondern die Pole « wollen lediglich ihren schon lange gehegten
Plan , ihre » Regierung persönlich « nd mündlich Bericht über die in
Berlin gemachten Erfahrungen und Eindrücke zu erstatten , ans -

führen . Sie gedenken in kürzester Zeit « ach Berlin z « .
rückzukehre » . ES besteht begründete Hoffnung , daß die Ber -

Handlungen beiderseits zu einem guten End « geführt « nd daß «ach

Abschluß der Verhandlungen in Zukunft ein freundnachbarlicheS
Verhältnis zwischen beiden Staate « augebahnt wird . Di « von per -
schiedcnen Seite « als neue Demarkationslinie angesprochene Grenz -
sicherung ist lediglich zur Abwehr von Uebergriffen beiderseits der
Grenze geschaffen worden .

ES mehren sich die Anzeichen dafür , daß bei dem polnischen
Aufstand die Sparkakiftea sehr wesentlich die Hand t « Spiele
gehabt habe « .

Sicherftellung üer Ernährung Gefterreichs .
Der » Telegraphen - Unioa - wird gemeldet : Die italleaische

AgoffeasitllsioadSkommtsft »« erklärte sich bereit , die Versorgung
Denffch . Oesterreichs mit Lebensmittel » im volle « » « » « aß « aas .
eechtzaerhalte «, nachdem der amerikanische LebenSmittelkoatrollear
Hoover erklärt hatte , daß mit Eindringe » der aenea Erate dl «
amerffanische LebenSmittelanShilfe sich aar «och aaf die Bersor -

« nag der L lader beschränke « soll «.

Kohlenkatastrophe !
Aus allem , was man in der letzten Zeit in der deutschen

Presse über die Kohlennot finden konnte , mußte man schließen ,
daß Sie Produktion im Bergbau durch die Schuld der Arbeiter

so stark gesunken , sei , daß auch die notwendigsten Bedürfnisse
für Industrie und Private nicht mehr befriedigt werden
können . Auch die amtlichen Nachrichten über die Kohlenfrage
ließen darauf schließen .

In Essen ist ein Ausschuß zur ' Prüfung der Ar -

beitszeit imBerybau zusammengetreten , über den amt¬

lich in einer Form berichtet wird , die ebenfalls an Unklar -

h e i t über die Situation im Kohlenbergbau nichts zu wünschen
übrig läßt . Es wird darin gesagt , daß wir in o Wochen einen

Zusammenbruch erleben , wenn es uns nickt gelingt , die

Förderung an Kohlen zu steigern . An die Liefe -
rung von auch nur 20 Millionen Tonnen Kohle an die Entente

sei offenbar nicht zu denken . Aus den Ausführungen des Per -
treters des Reichskohlenkommissars wurde eine „ geradezu
erschütternd geringe Versorgung Deutsch -
lands mit Kohlen " bemerkbar .

Auch aus diesem Bericht muß , jedermann entnehmen , daß
die Kohlenproduktion im denkbar trübsten Elend steckt . Gewiß
ist die Kohlenförderung so gering , daß die Bedürfnisse Deutsch -
lands durch sie nicht gedeckt werden können .

Diese Wahrheit ist aber nicht die reine Wahrheit über die

deutsche 5lohlellnot !
Zurzeit werden in allen Kohlengebieten trotz der stark ge -

sunkenen Arbeitsleistung noch immer mehr Kohlen gefördert ,
als abtransportiert werden können . Die ganze deutsche Oeffent -
lichkeit wird diese Mitteilung überraschend finden . Wir selbst
werden dadurch überrascht , und wenn wir recht empfinden , wer -
den auch die maßgebenöen Amtsstellen davon überrascht sein .
Die deutsche Oefsentlichkeit ist in der Kohlcnftag « systematisch
irregeführt worden .

Seit Monaten wird die Kohlenkatastrophe unter amtlicher
Führung so dargestellt , daß das Volk gegen die Berg -
arbeit er eingenommen werden mußte . Die Bergleute aber

sehen auf den Schächten Sie Kohlenvorräte immer höher an -

wachsen und verstehen darum das Geschrei nach Erhöhung der

Kohlenproduktion nicht . In Oberschlesien sind seit Jahren nie

soviel Kohlen vorrätig auf den Gruben gelegen , als jetzt . An

einigen Stellen haben sich die Kohlenhalden unter dem Druck

zu hoher Anhäufung selb st entzündet . Im Ruhrgebiet
werden von den Gruben ständig mehr Wagen für den

Kohlenabtransport geforSert , als die Eisenbahn zu
stellen vermag .

Die Wahrheit ist also , daß die Kohlennot eine TranSportnot
ist — daß erhöhte Kohlcnproduktion bei gleichem Mangel an Ber -
kehrSmatcrial keine Rettung bringt . Der Appell zur Arbeit an die
Bergarbeiter wird mit Unverständnis und Achselzucken aufgenom -
men , weil die Bergleute jeden Tag dir ungeheure « Kohlenvorräte
auf den Werkplätzen liegen sehen . Erst muß dafür gesorgt werden ,
daß mehr VcrkehrSmaterial — Lokomotiven und Eisenbahnwagen —
bereitgestellt werden , dann ist der Ruf an die erhöhte Arbeitspflicht
der Bergleute rrst wirksam .

Bergiftct dir Bergleute nicht noch mehr ! Ruft erst die Eisen -
bahnwerkstätte » zu erhöhter Produktion auf . DaS ist das drin -
gendste .

Die TranSportkatastrophe ist das Unheil .
-st

Essen , 22 . August . Der Ausschuß zur Prüfung der Arbeitszeit
im Bergbau beendete nach 18 Sitzungen feine Beratungen . Dank
den VermtttlungSbemühungen der wissenschaftlichen Mitglieder und

durch manches Entgegenkommen von feiten der Arbeitgeber und

Arbeitnehmer wurde in vielen Fragen Uebeveinstimmnng erzielt .
Insbesondere wurde beschlossen , die Regierung zu bitten , auf «in «

internationale Regelung der Frage hinzuwirken . Der

verbleibende Unterschied zwischen ' ven Ansichten besteht im wesent -
lichen darin , daß die Arbeitnehmer nicht darauf verzichten zu kön -

nen glauben , daß jetzt schon ein bestimmter Zeitpunkt für die Em -

führung der Sechsstnndenschicht festgelegt wird , während die wissen¬

schaftlichen Mitglieder und die Vertreter der Arbeitgeber eine Eni -

scheidung nicht treffen zu können glaubten , bevor ein Urteil über

den Umfang der drohenden Kohlennot möglich ist , was Ende No -

v e m b e r der Fall fein wird . Dem Arbeitsministerium wird der

Vorfitzende des Ausschusses , Professor Dr . Francke , bereits mar -

gen an Hand einer Niederschrift Bericht erstatten .

die tschechischen Kohlenlieferungen .
Mehrere Wiener Abendblätter melden , daß der « m» Prag zn -

rückgekehrte Ministerpräsident Kloß über die Ktchlen Verhandlungen
mit de » Tscheche » mitteilte : E « sei « n » en « Bertrag bis zw »
81. Dezember abgeschlossen worden mit der Möglichkeit « in « Ber -

längernng bis zum 31. März nächsten Jähre » , nach welchem die
Tschechen zur Lieferung einer angemessene » Menge Kvhle « gegen
gewisse Compensatio « « verpflichtet sei «»,

die Schulö der /lllöeutschen .
Die Polemik des Grafen Reventlow wird allmählich zum

Satyrspiel .
In einem Artikel : „ Auf dem Wege zur Ab -

rüstung " in Nr . 414 des „ Porwärts " wiesen wir da -

rauf hin , daß Deutschland auf die Organisation seiner Wehr -

kraft auf der Grundlage der allgemeine « Wehrpflicht dauernd

nicht verzichten könne . Beiläufig bemerkt , sprachen wir uns

nicht etwa , wie ein Teil der französischen Presse es aufge -

faßt hatte , für das System Scharnhorst - Gneisenau aus , das

vor dem Kriege in Deutschland bestanden hat . Wir bezeich -
neten im Gegenteil jenes Heer mit der zweijährigen Dienst -

zeit und einer großen , aktiven Kasernenarmee als Werkzeug
des Imperialismus und befürworteten ein Volks Heer

mit denkbar kurzer Dienstzeit� das wohl ein starkes Jnstru -
ment der nationalen Verteidigung bilden würde , in dem

aber niemand mehr eine unmittelbare Bedrohung erblicken

könne . Wir faßten also gerade jenes Milizsystem ins Auge ,

das Jaurds in Frankreich gegen den Widerstand der franzö -

fischen Imperialisten ' vergebens durck�usetzen versucht hatte .

Diesen Artikel glaubte Graf Reventlow zum Anlaß

nehmen zu sollen , der Sozialdemokratie wieder einmal die

Schuld an der Niederlage Deutschlands zuzuschieben . Gleich¬

zeitig stellte er die neckische Behauptung auf . daß es einen

deutschen . Frieden gefährdeten Imperialismus nie gegeben
habe . Wir antworteten und bewiesen ihm , daß die Reichs -

Zerstörer einzig und allein jene alldeutsch - koirservatioen
Kreise sind , die sich seit jeher jedem innerpolitischen Fort¬

schritt borniert entgegengestemmt haben , und deren maßlose

Verblendung den rechtzeitigen Frieden der Verständigung
vereitelte . Diese unwiderlegbaren Feststellungen weiß Grm

Reventlow natürlich nicht zu entkräften , und um von dem

für ihn kitzlige . n Thema abzulenken , kommt er immer wieder

auf die Frage ' nach der Eristenz eines deutschen Jmperialis -
nrus vor dem Kriege zurück . Weil ich nach seiner Meinung

bisher keine erschöpfeiche Antwort gegeben hätte , ruft er

triumphierend aus : „ Er hat keine Beweise ! "

Graf Reventlow scheint �dessen jedoch nicht ganz sicher zu

fein und hält deshalb für alle Fälle eine neue Frage in Be -

rei tschaft : „ Wie ist die Haltung der „ Deutschen Tageszei¬

tung " in der Marokkopolittk 1914 gewesen ? Herr Kandidat ,

beantworten Sie mir diese Frage ! Diese , dauernden Ablen -

kungsmanöver wären zu albern , wenn ihr Zweck nicht zu

durchsichtig wäre . Graf Reventlow möchte gar zu gern , daß

ich ihn und die „ Deutsche Tageszeitung " zum Mittelpunkt

einer ausgedehnten Presse - Polemik machte . Das gäbe Stoff

mindestens zu einem Dutzend Leitartikeln . Uns erscheint aber

das öffentliche Interesse daran nicht groß und Graf Revont -

low außerdem schon „ berühmt " genug zu sein . �
_

Wen wir in dieser Polemik überhaupt noch einmal das

Wort ergreifen , so um unsererseits zu fragen : „ Ist dem

Grafen Reventlow eine Vereinigung unter der Firma des

alldeutschen Verbandes bekannt , und wie gedenkt
er die Behauptung zu widerlegen , daß dessen Betätigung für

ein größeres Deutschland nichts anderes war als

jener Imperialismus , der uns in den Welt -

krieg und zum Zusammenbruch getrie -

ben hat ? " . _
Es war sicher ein Fehler der Vorkriegszeit , daß die All -

deutschen von den linksstehenden Parteien nicht ernst genug

genonimen wurden . Der Schoinparlamentarismus hatte uns

daran gewöhnt , die eigentlichen Lenker der politischen Ge¬

schicke Deutschlands in denen zu erblicken , deren öffentliche
Reden man fast täglich las . Von den Alldeutschen sprach
man als von einem kleinen Häuflein überspannter Weltmacht -

Phantasten . Und doch sind gerode sie es gewesen , die den

Gang der auswärttgen Politik Deutschlands entscheidend be -

ernflußt haben . Immer in schroffster und rücksichtslosester

Opposition gegen die Regierung und deshalb von den Offt -

ziösen bekämpft , haben sie als Vortrupp des Jmpe -
rialis . mus und seines Machtstrebens einen stärkeren Ein¬

fluß auf die Politik Deutschlands gehabt , als selbst die großen
wirtschaftlichen Fnteressenverbände . Die „ völkische " Jdeo -
logie der Alldeutschen war lediglich für den lärmenden

Schweif teutscher Oberlehrer und Professoren dc». Das

eigentliche Ziel aber waren Absatzmärkte für die Industrie .
Siedlungsland für die Bauern , ein gewalttgeS Kolonialreich .

Kohlenstationen , Flottenstützpunkte und stärkste äußere Macht -

entfalttmg . Und weil die Alldeutschen wußten , daß dieser

Weltmachtstra » « ohne Krieg nicht in Er -

füllung gehen konnte , wurde eifrig aus diesen hrngear -

heftet .

Graf Reventlow memt : »Herr « aafch Weint oh «



Uhnung davon zu sein , daß die „ Mdeutschen * die Marokko -

Dolitik der deutschen Regierlmg stets mißbilligt haben . "
Wirklich ? Wir danken ihm für das ehrende Kompliment .
Aber will Graf Reventlow durch die Andeutung des dama -

ligen Gegensatzes zwischen der Regierung und den Alldeut -

scheu beweisen , daß es keinen Imperialismus gab ? Er scheint
selbst „ die geistig schwerfälligen Leser der „ Deutschen Tages -
zeltung " gar zu niedrig einzuschätzen .

Gerade die Alldeutschen waren es , die die Marokkofrage
zweimal bis zum Abgrund des Weltkrieges vorwärts ge -
trieben haben . Schon in einer Reichstagssitzung des Win -
ters t 904/05 hatte der Namensvetter unseres streitbaren

Federhelden den damaligen Reichskanzler angefahren , weil

dieser nicht schon längst in Marokko zugegriffen hatte , so daß
V ü l o w spöttelnd antwortete , ob er etwa Marokkos wegen
vom Leder ziehen solle . Immer wieder aber gaben die All -

deutschen ihrem „ Schmerz über den Verlust Marokkos " , einer

„ für uns reifen Frucht " . Ausdruck . Sie ließen nicht locker .

Das Geheimnis ihrer Wirksamkeit und ihrer Erfolge lag
darin , daß sie mit zäher Energie ihre Ziele auch im . Stillen
verfolgten . Die deutsche Oesfentlichkeit wurde dann jedes -
mal von den Ereignssen überrumpelt .

Als es der Regierung nach dem verhängnisvollen
Panthersprung nach Agadier noch einmal gelungen war , den

Sturm zu beschwören , blieb der kommende Weltkrieg zur
Durchsetzung der deutschen Welt . „ Belange " das herrschende

. Thema der Alldeutschen . Unter dein Eindruck des den All -

deutschen höchst unbequemen deutsch - französischen Ausgleichs
ließ General v. Bernhardt sein Buch : „ Deutsch -
land und der nächste Krieg " erscheinen . Am 10 . Jan .
1914 erklärten die „ A l l d eu t sch e n B lä t t e r " ganz offen
ialls England eine Ausdehnung

�
Deutschlands nicht zuge -

stehen wolle „ dann ist allerdings das beut scheHochziel
ohne Krieg nicht zu erreichen " . In denselben
Blättern vom 11 . April 1914 machte sich Freiherr v. Gelb -

iattel den srivolen Satz z « eigen : Das Deutsche Volk habe
die Folgen auch des dreißigjährigen Krieges verhältnismäßig
leicht überwunden , fraglich aber erschein «, ob es die Folgen
eines weiteren 40 —50 jährigen Friedens überwinden würde .

In demselben Monat sprach der Münchener Professor Graf
du Moulin - Eckart in einer alldeutschen Versammlung :

„ Der SchicksalStag naht _ _ _ _Und wäre über unS Ray -
nardk . die Götterdänmrerung verhängt , dann lieber in tobender

Schlacht , als in schleichendem Siechtum . "

Bekannt ist , daß gerade England im Sommer 1914 auf

kolonialpolitischem Gebiet zu weitem Entgegenkommen bereit

war , das aber dem alldeutschen Admiral z. D . B r e u s i n g

noch längst nicht genügte . Auf einer Tagung der Alldeutschen
führte er aus :

In bezuy aus alk Grundfragen der europäischen und der Welt -

Politik ist das Entgegenkommen Englands in Afrika. ,
Englands , Rußlands und Frankreichs in der asiatischen Türkei be -
l a n g I o s und darf uns nicht ireführen . Unser Schicksal ent -

scheidet sich in Europa — wie hier die Dinge zur Ent -

scheidung drängen , wissen wir , und wir lassen uns

über die Notwendigkeit dieser Entscheidung nicht dadurch hinwog »
täuschen , wen man notgedrungen außerhalb Europas mit uns

verhandelt . "

Als es endlich soweit war und das furchtbare Varhäugnis
über Europa hereinbrach , da jubelten die „Alldeutschen
Blätter " am 3. August 1914 :

„ ES ist eine Lust zu leben . . . . Die Stunde Hube «
wir ersehnt . . . Nun ist sie da , dl « heilige Stund « . . . .
Di « Russen tückisch und falsch bis zum letzten Augenblick , die Fran -
zosen — vor die überraschend « Wirklichkeit gestellt — schlotternd
und plötzlich die Rachelust vergessend — England kalt erwägend « ud

zaudernd — da » deutsche Bolk aber jubelt . "

Genug ! Dieser wahnwitzige alldeutsch «
Geist hat unser Volk ins Unglück gestürzt .
Wohl wissen wir , daß der Imperialismus eine internationale

Erscheinung war , und daß uns die Kapitalisten der anderen

die Kunstausstellung 1419 *
Von Hermann Widmer .

n .

> s ist nicht ganz alltäglich , daß ein Künstler über eine Aus -

stellung kritisch berichtet . Das hat seinen Grund darin , daß

Künstler bierzu selten Zeit und Lust haben und ihnen häufig auch
die schriftstellerische Ader fehlt . Andererseits befürchtet man bei

ihnen , daß sie in ihrer Kunstanschauung zu wenig umfassend sind
und nur das gelten lassen , was ihrer eigenen Individualität der -
wandt ist . Der letzte Einwand hat zweifellos eine gewisse Be -

rechtignng , wenn auch selten in dem engbegrenzten Sinne , wie das

gewöhnlich angenommen wird . Diese individuelle Begrenztheit des

Verständnisses können wir aber ebenso häufig beim Kunstschrift -
stever beobachten . Auch er kann nicht über seinen Schatten springen .
Eines der ursprünglichsten kunstkritischen Talente war zweifellos
Emile Zola . Aber keiner war einseitiger als er . Er verstand und
liebte nur die Künstler , die seinem eigenen Wesen verwandt waren
also in erster Linie Mcinet und die übrigen Jmpresfionisten und

lehnte alle anderen ab . Nichts ist natürlicher , als daß auch Künstler ,

Fachleute , ihre Ansicht über ein künstlerisches Ereignis äußern . Da «

vernünftigste wäre wohl , wenn abwechselnd beide , Künstler und

Kunstschriftsteller , zum Worte kämen und zwar möglichst solche mit

verschiedenen künstlerischen Neigungen . Jedenfalls bin ich nicht der

einzige unter meinen Kollegen , der zu der Ansicht gekommen
isi . daß in der Presse viel häufiger als seither ausübende Künstler
Kritik üben sollten .

DieS möchte ich moinen Ausführungen vorausgeschickt haben .

» «

Rechts von der Eingangshalle betritt man die Räume de »

Vereins Berliner Künstler . Die Ausstellung dieser

Gruppe siebt dieses Jahr auf einer nicht gewöhnlichen künstlerischen
Höhe . Allerdings wurden , um dieses Niveau - zu erreichen , eine

ganze Anzahl älterer Werke - mit herangezogen .

Es ist freilich unmöglich , olle die Schöpfer der Bilder . Plastiken
und Zeichnungen zu nennen , die dazu beigetragen haben , dem Be -

schauer Stunden künstlerischen Genusses zu bereiten . Nur eine

Auswahl kann hier geboten werden . Fritz B u r g e r hat ein gute »
Selbstportrait beigesteuert ( Nr. 82 . i Franz E i ch h o r st . der

wohl einer der größten Talente ist , die die Berliner Schule in der

letzten Generation hervorgebracht hat , ist durch einige reife Werke

»ertreten . <Nr. 120 —125 . ) Erich W o l f s f « l d , unier bester

deutscher Radierer , bat ein meisterhasteS Paitell . Blinder " <Nr. 733 )
und eine ganze Anzahl seiner würdevollen Radierungen ausgestellt .
Ludwig Dettmonns . Mädchen von Föhr " iNr . 104 ) ist ein be -
bedeutendeS Werk dieses KünillerS . vorzüglich in Ton und Komps -
siiion . . Die Tänzerin " von Otto Marcus . , ein reifes und schönes
Bild ( Nr. 4SI ) , dem man einen guten Platz in einer Galerie wünscht .
Ernst Kolbes . AugustuSbrücke " »st von geschlossener Wirkung in

Form und Farbe . Luise Kornsand , ein « neuere Erscheinung
in der Ausstellung , verdient sehr beachtet zu werden . Ihre

Mächte uttseren qsZnz enden wirtschastltchen Aufstieg neideten .
Aber die Tatsach «, daß sich dieser imperialistische Gegensatz
zu einer Weltkoalition auswuchs , der wir erliegen mußten , ist
einzig und allein den verstiegenen Wcltmachtplänen unserer
Alldeutschen zuzuschreiben , die , gerade weil sie sich äußerlich
in Opposition gegen die Regierung stellten , im Geheimen
aber um so zäher und energischer arbeiteten und außerdem
die entscheidenden Machtfaktoren , das Heer und die Flotte auf
ihrer Seite hatten , die eigentlich treibenden

Kräfte unserer Politik waren , als welche sie sich
übrigens (s. Nr . 3 der „ Alldeutschen Blätter " 1914 ) selbst be -

zeichneten .
Das Verhängnis der deutschen Niederloge wäre noch

abzuwenden gewesen , wenn wir wenigstens während des

Krieges die Bahn der Alldeutschen rechtzeitig verlassen und
die Vorbedingung für einen Verftändigungsfrieden geschaffen
hätten . In Deutschland blieb aber alles beim Alten . Regie -
rung und Reichstag redeten , die Kriegspolitik aber wurde im

Großen Hauptquartier gemacht , das vom Geiste der Alldeut -

schen beherrscht war . Und hier darf man ein Wort des
alten Fritz variieren , daß die Generale , wernt sie vom Krieg¬
führen reden , ganz gescheite Leute sind , aber wenn sie von
Politik reden , so ist es , als wenn ein Irokese von Astro -
nomie spricht . Kürzlich hat Fehrenbach in der Nationalver -

sammlung in feierlicher Stunde ausgesprochen , daß unsere
Strategen das richtige Augenmaß für die eigene Kraft gegen -
Wer der ungeheuren feindlichen Uebermacht verloren hatten .
Das ist es . Es bewahrheitete sich wieder , was der alte

Z i e g I e r in einer Militärdebatte des Reichstages eiinnal

sagte : Die sogenannten Sachverständigen haben sich noch
immer blamiert .

Angesichts der erdrückenden ' Ueberlegenheit miserer
Feinde war dieser Krieg überhaupt nur durch politi -
s ch e Mittel zu einem erträglichen Ende zu führen . Da -

durch aber , daß das Schicksal Deutschlands einzig und allein

aus die Spitze des Schwertes gestellt wurde , glitten wir un -
aufhaltsam dem Abrunde zu . Die wesentlichste »Vorb «din -
gung für einen rechtzeitigen Friedensschluß , das haben wir
immer wieder betont , war eine durchgreifende und weithin
sichtbare innerpolitische Erneuerung Deutschlands . Dieser
aber widersetzten sich die alldeutsch - konservatrven Machtträger
mit allen Mitteln . Me einst die Junker ausriefen , lieber
ein zweites Jena , als die Bauernbefreiung , so setzten die All -

deutschen lieber das Schicksal Deutschlands aufs Spiel , als

daß sie etwas von ihrer Macht preisgaben .
Riesengroß waren die Verbrechen der Alldeutschen vor

dem Kriege , sowie während des Krieges , und keine Polemi -
schen Künste und journalistischen Roßtäuscherkniffe können
das deutsche Volk jemals vergessen lassen , daß der all -

deutsche Wahnsinn es war . der es ins Unglück
gestürzt ha - t . _

B ernhard Rausch .

Die Schweizer Sozialüemokratie und üie

dritte Internationale .

Ungünstige Stellung der Parteipresse .
Unser Baseler Mitarbeiter schreibt unS :
Die gesamte Schweizer Presse beschäftigt sich jetzt in inten «

siver Weise mit den Beschlüssen des schweizerischen sozialdemokra »
tischen Parteitages über den Beitritt zur dritten

Internationale und der Bekämpfung des Beitritt » der

Schweiz zum Völkerbund . Die Beurteilung ist sehr v e r s ch i e -

den . Zum erstenmal erlebt man , daß die sozialdemokratische
Presse über Beschlüsse des Parteitages u n e i n s ist . Di « „ B e r .

ner Tagwacht " , welche sonst immer den radikalsten Ton in der

schweizerischen Arbeiterpresse führte , ist über den Beschlutz deS so -
forttgen Anschlusses an die dritte Internationale sehr reser -
viert , sie stellt mit Nachdruck fest , daß von jeder Seite und von
allen Sprechern die nötigen Vorbehalte und Reserven be -

züglich der Kampfmittel und Methoden gemacht wurden , wa » schon

Bilder „ Tänzerin " , „Apfelstilleben " und „ Slpenveilcben " sind
außerordentlich schön und fern im Ton . ( Nr . 331 —83 ) . Fritz
Geyer entwickelt fich immer mehr zu einem Eigenen . Seine
Bilder „ Kronach in Franken " und „ Aus Dresden " <Nr. 192 — 93 )
find Naturschilderungen in stark übersetzten Tönen , aber als Ouali -
tät sehr gut Karl Kayser - Eichberg ist durch eine gute Arbeit
in seiner bekannten Art „ Beim Wenden des PflugeS " vertteten .

( Nr. 338 . ) Rudolf Ott o fällt besonders durch iein schöntonigeS
Werk „ Hl . Sebastian " ( Nr. 522 ) auf . Er ist ein Künstler von starker
malerischer Begabung . Leonhard S a n d r o ck hat in seiner
„ Patrouille " einen alltäglichen Vorgang aus dem Feld « in ein
farbensattes , schönes Kunstwerk übersetzt . ( Nr . b87 . ) Felix
Krauses „ Wanderer " ist ein älteres Bild dieses Künstlers . Dir
Ruhe , die das ganze Bild atmet , ist nicht nur durch die ruhende
Gestalt des Mannes , sondern durch die ganze Komposition und durch
die geschlossene Farbe vorzüglich aiisgedrückl . ( Nr. 385 . ) Ernst
P i ck a r d t S „ Familie des Zimmermanns " ist lühn in der Ver -

teilung der farbigen Flecken , flott in der Technik und doch voll
feiner Töne . ( Nr. 537. ) Hugo Köcks gibt in seinem Bilde „ Au ?
Hessen " ( Nr. 330 ) eine schöne Landschaft im besten Sinne . Rudolf
K o h y hat eine ganze Kollektion seiner strich gemalten , dekorativen
Arbeilen ausgestellt . ( Nr. 862 —371 . ) Adolf S ch l a b « tz ist in

seiner Technik am wenigsten modern . Aber es liegt
doch ein sehr respeltables Können besonders in diesen

Studienköpfen I ( Nr. 595 — 690 . ) Otto A n t o i n e wächst

sich zu einem frisch - farbigen Schilderer Berlins aus . ( Nr. 17 —19 ) .
Der verstorbene Martin Brandenburg ist durch elf seiner
poetisch - phanrastischen Bilder vertreten ( Nr. 57 —37 ) . wobei besonders
in seiner „ Kreuzigung " seine unwirkliche , traumhait - visionäre ,
symbolische Auffassung dieses Stoffes deutlich in die Erscheinung
tritt . Ein versteckt gehängter , aber sehr gut gemalter Kopf von
Robert E. Stübner ( Nr. 331 ) soll nicht unerwähnt bleiben .

Von den Plastikern fällt Richard Langer auf mit einer
Kollekrion von tüchtigen Holzschnitzereien , die an alle gotische
Meister erinnern ( Nr. 404 — 408b ) . Hermann Joachim PagelS
( Nr. 526 — 27>, Oskar G a r v e n S ( Nr. 173 ) und Joseph Limburg
( Nr. 434 ) geben gute PortraitS . und Erich Sch m i d t - Kestner eine
lebendige Gruppe spielender Windhunde . ( Nr. 313 . ) Der „ Lessing "
des verstorbenen Franz M e tz n e r ist streng und groß und eigen -
sinnig in der Auffassung . ( Nr. 843 . )

Von den Graphikern habe ich Erich Wolfsfeld schon er -
wähnt ( Nr. 733 —741 ) . Daneben find die flotten , malerischen
Arbeiten Heinrich Wölfs » zu nennen ( Nr. 723 —730 ) und die

mehr skizzenhasren Impressionen von C o r i n t h ( Nr. 772 — 777 ) .
Bon Ilse Schütze - Schur sind besonders die Holzschnitte be -
merkenswert ( Nr. 332 —35 ) , von Alexander L i e b m a n n eine
farbige Radierung „ Polder - Brücke " ( Nr. 431 ) von wunderschöner
Stimmung , und von Karl H ä n s e l sehr malerische Oelwischzeich -
nungen ( Nr. 231 —32 ) . Robert F. K. S ch o I tz ist ein neues
Radier - Temperament von nicht alltäglicher , kraftvoller Art ( Nr. 883
bis 91) .

Unter den Illustratoren gefällt Fran , I ü t t n e r durch seine
Blätter „ Schreiber " - und „ Kriegsgewinnler " ( Nr. 316 — 23) , Hans
B a l us ch el durch einige gute Zeichnungen , der verstorbene
G. Brandt und S. Johnson durch glänzend gezeichnete
politische Karikaturen . Auf »in « prächtige Arbeit de » außergewöhn »

baranf schließen läßt , daß tna « nicht « ! ! fkiegende » K ah »

nen in das Lager der dritten Internationale hinüber wollte . Tie

. Berner Tagwacht " hofft , daß die Urabstimmung ein ganz
andere ? Bild schaffen werde , wenn einmal die richtige Aufklä »

rung über die dritte Internationale erfolgt sei . Die „ Volks -

stimme " in S t G o l l e n , die „ Neue Freie Zeitung ' in O l -
ten . die „ Sentinelle " in La Chaux de fondS , „ La
Droit du peuple " in Lausanne , die Winfhurer „ Arbeiterzei -
tung " lehnen in ihren Kommentaren zum Parteitag den Anschluß
an die dritte Internationale glatt ab ! als einen „ Sieg der lln -
e n t w e g t « n " wird der Beschluß vom „Volksrecht " , Zürich , und
vom . Basler Vorwärts " bezeichnet , während der „ Freie
Aargauer " sich jeden Kommentars enthält .

Sehr scharf kritisiert wird der Beschluß von der gesamten
bürgerlichen Presse . Die Basler „ Nattonalzeitung " nennt
den Beschluß einen Sieg der Verblendeten , die „ BajTer
Nachrichten " , der „ Bund " , die „ Neue Züricher Zeitung " rufen das

Bürgertum zum Abwehrkampfe gegen die soziale Revolution auf ;
sie bezeichnen den Beschluß an Hochverrat grenzend und for -
dern die Behörden auf , auf die Führer , die für diesen Beschlutz
propagieren , ein wachsames Auge zu haben ; Ausländer , die

sich in der Agitation nach dieser Richtung betätigen , sollen unver -

züglich an die Grenze gestellt werden . Allgemein ruft
man nach der schon bei den Bundesbehörden anhängigen Schutz -
h a f t i n i t i a t i V e für die Befürworter der dritten Internationale .
Der Kampf in der Schweizer Presse um diesen Beschlutz wird noch
eine Zeit lang andauern und die Gegensätze zwischen der Arbei -

terschaft , die sozialistisch orientiert ist , und dem Bürgertum werden
noch um ei » erhebliches verschärft werden . Man glaubt in

bürgerlichen Kreisen , daß die Massenaktionen und Mas -
s e n st r « i k S in der Schweiz nun zu einer ständigen Er -

scheinung werden , eine Auffassung , die nach keiner Hinficht be -

gründet ist . Jedenfalls ist aber so viel sicher , daß auch die Schweiz
schweren Zeiten entgegengeht .

Heber die Stellungnahme zum Völkerbund ist auch die.

bürgerliche Presse geteilter Ansicht ; während die sozialdemokratisch «
Partei in der Ablehnung des Beitritts der Schweiz zum V öfter -
bund einig ist , ist dies bei der bürgerlchen Presse nicht der Fall .
Ganz gewichtige und einflußreiche Blätter lehnen den Beitritt der

Schweiz unzweideutig ab , weil mit dem Beitritt zum Völ -
kerbund die Schweiz einen großen Teil ihrer Selbständigkeit und

Unabhängigkeit , auf di « sie bi ?her immer so stolz gewesen sei ,
aufgeben müsse . Infolge dieser geteilten Stellungnahm « der bür¬

gerlichen Presse ist die Annahme des Beitrittes der Schweiz noch
in keiner Weis « gesichert , denn die großen schweizerischen
Städte werden zweifellos große ablehnende Mehrheiten
aufweisen , wenn nicht der Anschluß an die dritte ( Moskauer ) In -
ternationale eine Aenderung auch in dieser Beziehung hervorgebracht
hat Jedenfalls wird der Anschluß an die dritte Internationale
bei der Propaganda für und gegen den Völkerbund eine sehr gc -
wichttge Rolle spielen .

Japan unö Amerika .
AuS Tokio wird gemeldet : Minister IM erklärte in einem

Interview , daß er über die künftigen Beziehungen zwischen den Ver -
einigten Staaten und Japan sehr optimisttsch denke . Er meint .
das Hauptinteresse für de « amerikanischen Handel liege hauptsächlich
in Europa und in Südamerika und nicht im fernen Osten .

Das Bedeutsame an den Auslassungen des japanischen Mi -
nisters liegt im letzten Satz , der , in die Alltagssprache übertragen ,
heißt : In Ostasien hat Amerika nichts zu suchen . Nur unter diesen
Umständen denkt Japan „glimpflich " über die künftigen Bezieh un -
gen zu Amerika .

_

Allergnädigst erlaubt Die Friedenskonferenz hat nach de «
Pariser Ausgabe der „ Daily Mail " Portugal gestattet , wieder ge «
schäftliche Verbindungen mit Deutschland anzuknüpfen .

Revision im Hanauer Kommnnistenprozeß . Gegen das Urteil
de ? Landgerichts Marburg im Prozeß gegen die Hanauer Kam -
munistenführer Dr . Wagner , Redakteur Hammer lyid andere
ist von den Vertrerern der Angeklagten Revision berm Reich »-
gericht angemeldet worden .

lich talentierten Herbert Arnold „ Einschlagende Granate " ( Sit . 24
möchte ich noch belonderS aufruerksam machen .

vie höhere Schulbildung im Veltkrieg .
Die Frage , ob fich die höhere Schulbildung im Weltkrieg be -

währt hat , wird von Richard Dehme ! in seinem eben «r -
schienenen Kriegstagebuch verneinend beantwortet . Dehmel . der
den Weltkrieg als Kriegsfteiwilliger mitgemacht hat und im
Schützengraben zum Leutnant avancierte , wurde vor Kriegsschluß
als Kriegsbeschädigter beim S. ellvertretenden Generalkommando in
Hamburg beschäftigt . Er schreibt übe - dies « Tätigkeit und die Er -
fahrungen , die er dabei machte : „ Hier hatte ich Gefechts - und
andere Montberichte für die später « KriegSgeschichtsschrerbung zu
sichten . Durch die vielen Tausende von Berichten , die ich auf
Brauchk�rrkeit hin zu prüfen hatte , wurde mir wieder meine im
Felde oft gemachte Erfahrung bestätigt , wie wenig die sogenannt »
höhere Schulbildung zur Entwicklung der selbständigen Urteilskraft
beiträgt . Gleiche Darstellungsgabe vorausgesetzt , die ja eine natllr «
liche Mitgift ist , schilderten die Berichterstatter mit BolkSschulbildung
ihre Beobachtungen nicht bloß ebenso gut , sondern oft sogar besser
als die höher gebildeten , umsichtiger wie anschaulicher ; besonders die
Berichte der Reserveoffiziere oder Offiziersaspiranten zeigten in oer
Regel sehr deutlich , wie die Schablone des vorschriftsmäßigen Den -
kenS Inhalt und Form beeinträchtigt Wenn etwas Wahres an dem
Witzwott ist , der preußische Volksschullehrer habe bei Sadowa ge¬
siegt , dann müssen wir unS heute sagen : Der deutsche Oberlehrer
hat den Weltkrieg verloren . " _

klottzen .
— I m Marmorhause ist ein neues Lichtspiel eingezogen :

C a s a n o v a. Der Film — ungarischer Herkunft — gibt uns leider
so gut wie nichts von dem eckten Casanova , sondern läßt ihn im
modernen Milieu wieder ausleben : als üblichen Lebemann , Ber «
führer und Abenteurer . Die LiebeSfzenen find reichlich sentimental .
der Hauptdarsteller ohne Feuer , die übrigen in Gesten und Mienen
übertrieben , die Handlung kitschig — aber wundervoll , gelungen ist
die südliche Landschaft , die Glanz und Schönheit in deu Film
bringt ; prachtvoll auch eine große Äololo - Ballszene .

— Bode über die Kunst aufgaben . Der General -
direktor unserer Museen veröffentlicht im roten „ Tag " einen Bei -
trag über die Frage Akademie oder Kunstgcwerbeschule , worin er
bemerkenswerte Ansichten äußert Er schreibt darin : „ Die echte
Kunst muß aus dem Volle kommen und zum Volte sprechen ; die
Kunst mutz wieder einfach und bescheiden , sie muß auch wieder billig
werden , damit sie auch im Haus « des einfachen Manne » wieder
Platz finden kann , statt wie jetzt nur in den Palästen der Geld -
firrsten und Protzen , in Ausstellungen und Kunsthandlungen sich
breitzumachen . In dem Streben danach müssen unsere Künstler
wieder mit dem Handwerk zusammenwachsen und mit ibm zu -
sammen wirken . . . . So werden die Künstler mithelfen können .
den rohen Materialismus und brutalen Kapitalismus n' . cder -

zukämpsen , durch den wir besiegt find und der auch bei un » noch
unmer nicht überwunden ist . "



Zum Wleöeraufbau Belgien « vnö Frank¬
reichs .

B. S. Der Unabhängige . VollzugSrat ' teilt mit :
Mit dem Wiederaufbau des zerstörten Gebietes beschäftigte sich

der Vollzugsrat gemeinsam mit der Gewerkschafts -
k o m m i s s i o n und der Interessen - und Arbeitsgemeinschaft der

Deutschen Srchitektenschaft in einer am 22 . August statt -

gefundenen Sitzung . Aus allen Teilen Deutschlands , aus Köln .

Schlesien , Ostpreußen , Thüringen , Karlsruhe , Erfurt und anderen
Städten waren Delegierte der Architekten erschienen . Nach ein »

gehender Aussprache und Erörterung aller in Frage kommenden

Verhältnisie kam die Konferenz zu folgenden grundlegenden B e -

schlüssen :
1. Soweit das Deutsche Reich am Wiederaufbau beteiligt ist ,

muß der kapitalistische Einfluß in jeder Beziehung
ausgeschaltet werden . — 2. Die Reichs - und Staats -
bureaukratie ist nicht in der Lage und nicht geeignet , den

Wiederaufbau z » organisieren und zu leiten , deshalb muß jeder
Einfluß auch von dieser Seite ausgeschaltet werden . — 3.
Wir fordern , daß die deutsche Arbeit im Wiederaufbaugebiet ge -
leitet wird von einem ober st en Organ , das hervorgeht aus
den Reihen der Arbeiter - und Betriebsräte sowie der

freien schaffenden Architekten und den Arbeitslosen .
Dieses oberste Organ setzt sich auS folgenden Kommissionen zu «
fammen : e) Kommission für künstlerische und technische

Fragen , b ) Kommiision für Arbeiterangelegenheiten ,
c) für kaufmännische Angelegenheiten .

Die Konferenz war einmütig der Auffaffung , daß an der

Wiederherstellung der zerstörten Gebiete Arbeiter und freie Berufe ,
sowie Angestellte teilnehmen werden , wenn die Arbeit als freie

Kulturtat , nicht als kapitalistische Sklavenarbeit

geleistet wird . Um ein freies Schaffen zu ermöglichen , müsien sich
die Arbeiter als freie Menschen fühlen . Nur wenn die Arbeiter -

schast auch in der Heimat von Zwangsmaßnahmen irgend
welcher Art ( Belagerungszustand und Schutzhaft ) ver -

schont ist und wenn auch in der Heimat der

freiheitliche Zustand gewährleistet ist , kann darauf vertraut
werden , daß auch im Wiederaufbaugebiet für die sofortige
Inangriffnahme der sich hieraus ergebenden notwendigen Arbeiten

freie Arbeit geleistet wird . Für die sofortige Inangriffnahme der

sich hieraus ergebenden notwendigen Arbeiten wurde eine Kommission
gebildet , welche sich zusammenfetzt auS je drei Vertretern des un -

abhängigen . BollzugSraleS " , der Gewerkschaftskommission Groß -
Berlin , der Jnlereffen « und Arbeitsgemeinschaft der Deutschen
Architektenschaft und der Arbeitslosen .

ES ist nicht einzusehen, » warum diesen „Beschlüssen " nicht
zugestimmt werden soll . Ist doch der Vollzugsrat des Rumpf -
Parlamentes der Berliner Arbeiterräte ebenso berechtigt , im
Namen der deutschen Arbeiterschaft zu sprechen , wie die Ber -
Huer Gewerkschaftskommission . Und die „Reichs - und Staats -
bureaukratie mutz dann selbstverständlich ausgeschaltet werden ,
denn was hat das Deutsche Reich mit dem Wiederaufbau in

Nordfrankreich und Belgien zu tun ? Wir gehen sogar noch
weiter und würden es für vollkommen gerechtfertigt halten .
wenn die ganze Frage des Wiederaufbaues der Ortsgruppe
Lichterfeldc - Ost der K. P. D. als einzig zuständige Instanz
zugewiesen würde .

Wenn Belagerungszustand und Schutzhaft aufgehoben
werden sollen — und wir hoffen , datz das bald möglich sein
wird — so geschieht das ausschlietzlich wegen des Wiederauf -
baues in Nordfrankreich . Es würde uns gar nicht wundern ,
wenn der unabhängige Vollzugsrat morgen die Ilmlaufdauer

der Saturnmonde mit . dem Belagerungszustand in Verbm -

dung bringen wird .

Im Ernsi : die Beschließenden müßten sich selbst
klar darüber sein , daß ihre Vorschläge nicht für voll ge -
nommen werden können . Nicht die Berliner U. S . P. -
Arbeiterräte sind der Entente gegenüber für die Ausführung
des Wiederaufbaues verantwortlich , sondern das Deutsche
Reich , vertreten durch die zuständigen Verwaltungsbehörden .
Die am Aufbau beteiligten Arbeiter werden sich ihre In -
tereffenvertretunqen wählen und diesen wird Raum genug zur
Wahrung ihrer Rechte übrig bleiben . Ebenso wie es im In -
teresse des Reiches liegt , das Unternehmen nicht kapita -
listischer Ausbeutung zu unterwerfen . Der Belagerungs -
zustand hat damit nichts zu tun und sollte die Unabhängigen
auf dem Boden der ehemaligen Schlachtfelder die Neigung
anwandeln , ähnliche Tänze aufzuführen , wie sie es in der
„ Heimat " belieben , so dürfte ihnen von feiten der Entente
noch etwas weniger Schönes blühen , als es hierzulande der

Belagerungszustand ist . .
*

Die Tätigkeit ües Vollzugsrates .
Herrn Richard Müller scheint die Feststellung der Tatsache ,

daß er durch sein Verhalten , welches sehr stark nach Schiebung
riecht , die rechtzeitige Ausarbeitung des Wahlreglements durch
den Zentralrat verhindert hat , stark auf die Nerven gefallen zu

. sei ». Er zieht nun in einer Erklärung in Nr . 401 der „ Freiheit "
va » Leder , und dabei kommt es ihm auch auf eine neue Ver -
l e u m. d u n g nicht an . Er erklärt dort , daß ich eS war , der die
positive Arbeit im VollzugSrat zu hintertreiben suchte . Diese Be -
hauptung macht er wider beffvreS Wissen . Er weiß ganz genau ,
daß wir S . P . D. - Mitglieder bei Ausübung unserer Tätigkeit im
VollzugSrat von feiten einzelner U. S . P. - Mitglieder auf das
schwerst « gehindert worden sind . ES ist chm auch bekannt , und
zwar ist die » in einer Sitzung de ? VollzugSrats unter Richard
Müllers Vorsitz behandelt worden , daß ein Mitglied der S . P . D.
bei seiner Tätigkeit als Mitglied der Kommission zur Vorbereitung
der neuen Arbeiterratswahleu durch eine ganz besondere Perle
des jetzigen sogenannten „ rrroten " Vollzugrates tätlich an .

gegriffen und gehindert worden ist . Es ist ihm weiter genau be -

kannt , datz über die ganz besonders fruchtbare Tätigkeit von

feiten eines seiner Parteifreunde innerhalb der Räumlichkeiten
des VollzugSrateS durch den Beschlutz einer geheimen Vollzugs -
ratssttzung nicht ? berichtet werden darf . Und angesichts dieser ihm

genau bekannten Taffachen wagt er eS immer wieder , die S . P . D. -
Mitglieder des VollzugSrateS , wahrscheinlich um die Einigkeit deS
Proletariats zu fördern , mit Schmutz zu bewerfen und mit ' Ver -

leumdungen anzugeifern . Ich bin ganz gerne bereit , die His -
hission über die Tätigkeit der einzelnen Vollzugsratsmitglieder in
der Oeffentlichkeit weiter fortzusetzen . Franz Büchel .

Chemnitz nach öem Einzug üer Regienmgs -
trappen .

Aus Chemnitz wird uns geschrieben :
Der Einzug der Regierungstruppen in Chemnitz ist äutzerlich

ganz ruhig verlaufen . Um so mehr aber wurde in den Fabriken
das Feuer geschürt . Selbst unsere Genossen hatten an einigen
Stellen für Augenblicke den Kopf . verloren . Aber der Beauftragte
der Regierung , der bei dem Stab der RegierungStruppen in der

Kaserne der 181er sein Quartier aufgeschlagen hat , hat sofort da -

für gesorgt , datz die Arbeiter ehrlich über da » unterrichtet wur¬

den , worum eS sich handelte . Von den am 8. August gestohlenen
Waffen fehlten noch über 250 Pistolen , über 100 Karabiner und

beinahe 700 Handgranaten . Viele andere Waffen waren schon

vorher verborgen bereitgehalten . Sie müssen zurückgeholt werden .
Die Pistole ist die heimtückische Waffe der Spartakisten und der

Plünderer , die Handgranate aber eine dauernde Gefahr für die

Allgemeinheit , denn nicht jeder , der mit Handgranaten spielt und

versteckt , weih damit umzugehen . In die wirffchaftlichen Fragen
der Arbeiterschaft will sich das Kommando der RegierungStruppen
in keiner Weise einmischen . Es hat sogar davon Abstand genom »
men , das Chemnitzer Kommunistenblatt zu verbieten oder zu be -

setzen . Kontrolliert wird niemand , nur ausfahrende AutoS müssen
sich ausweisen . Die Stacheldrahtzäune sind rasch wieder beseitigt
worden , die Beruhigung hat rasche Fortschritte gemacht .

Grotze Sorge bereitet den Verantwortlichen nur da ? Berschwin -
den von siebzehn Soldaten . Seit dem Putsch vom 8. August sind
sie spurlos verschwunden , und es mutz leider damit gerechnet wer -

den , datz sie «in ebensolche » Ende gefunden haben , wie jener Sol -
bat im benachbarten Frankenberg » dessen vollkommen verstümmelte
Leiche man jüngst , nur mangelhaft begraben , gefunden hat . Noch
heute ist nicht festzustellen , wer der Ermordete ist !

Ein U . S . P. D. - Häuptling als Schieber
entlarvt .

Joseph Ernst m Hagen i. W. , welcher auf allen Arbeiter

kongressen das Rennen für die U. S . P. macktej mächtig auf die

Verräter , die Rechtssozialisten , schimpfte und im Auto als . Volks
kommissar " im Koblengebiet berumreiste und die Bergleute verhetzte ,

ist von der Stadtverordnetcnfitznng in Hagen am 18 . August als un -

würdig erklärt worden , noch länger das Mandat ansüben zu können ,
weil er als Lieferant an einer äußerst schmutzigen Sache beteiligt ist ,
wodurch die Stadt Hagen um eine riesige Summe begaunert worden

ist . Ernst , der mit allen Künsten es verstanden hatte , sich vom
Heeresdienst zu drücken , hatte während der ganzen KriegSzeit in

Schleichhandel und Kettenhandel gemimt und sich ein große » Ver

mögen zusammengegaunert . Der Metallarbeiterverband hatte ihn
1915 wegen Unregelmäßigkeiten entlassen .

Ernst , der furchtbar ehrgeizig , nach Mandaten und zuletzt nach
einem Ministersessel Jagd machte , hat damit ei » jämmerliche »
politische » Ende gefunden .

Die Arbeiterbewegung ist mit ihm einen Schädling loS , der in

demagogischer Weise die Masie verhetzte , sich jedoch , wenn die Sache
brenzlich wurde , stets schlau zurückzuziehen verstand .

Leider finden sich noch immer reichlich Leute , welche solchen
Burschen nachlaufen . Würden die Arbeiter die Worte des alten
Bebel : „ Seht Euch Euere Führer an " mehr beherzigen , so würde

manches um die Arbeiterbewegung besier stehen .

Erhöhung üer Eisenbahnfahrkartenpreise .
Amtlich wird mitgeteilt , datz die großen Defizite der Preutzi .

sthen StaatSoisenbahn ( 3 % Milliarden Mark ) eine Erhöhung der
Tarife nötig machen . Die Ausbesserung der Arbeiterlöhne fordert
«benfall » erhöhte Einnahmen . SS wird zunächst ab t Oktober sin «

Erhöhung der Fahrkartenpreise aller Klaffe » um 6Q Proz . « ntreteu .

Der §all Lange .
Uns wird geschrieben : Major Lange vom ReichSwehr - Schützew

Regiment 49 in Z erbst , «in aktiver Major , ein hervorragender Sol -
dat , der als einer der Erste » im Jahr « 1914 das Eiserne Kreuz
I. Klasse erwarb , der im Kriege ein Regiment führte . Ich sagte
ein Offizier , jawohl ! Aber auch ein M e n s ch , der mit seinen
Untergebenen zusammenlebte , der Freud und Leid mit ihnen teilte ;
der , um die Worte eines seiner Untergebenen zu gebrauchen , „ eS

ehrlich mit seinen Kameraden meinte " .

Dieser Mann las eines TageS etwa » von « inem Republikani

schen Führerbund . Er schloß sich dem Bunde an . Major Lange
wurde in die Leitung diese » Bundes gewählt . —

Kaum war diese Taffache bekanntgeworden , da kam «in Bri -

gadebefehl , welcher die Versetzung und damit ein « M a tz r « g e -

I u n g dieses bewährten Offiziers anordnete .
Die Folge dieses Befehls war eine grotze Erregung bei seinen

Untergebenen , die ihm treu zur Seite stehen ! Sie baten den Ge »

neral von der Lippe um Belassung ihre » Kommandeur » , ober dieser
Herr lietz dem Befehl Gültigkeit .

Was ist die Folg « solcher Anordnungen ? Die Folge ist die Zer -
trümmerung der Disziplin ! Es werden Wunden gerissen in da »

Empfinden der Soldaten , die ein « Kluft öffnen zwischen Führer
und Mann .

Alle matzgebenden Persönlichkeiten arbeiten daraufhin , daß das

Vertrauensverhältnis zwischen Führe » und Mann ei « herzliches

sein soll und «in General zerstört durch « inen Befehl das mühsam

Aufgebaute .

Unruhe im Zentrum .
Verschiebung des Parteitags .

Tos Zentrum hatte für den 9 bis 12 . Oktober einen

Parteitag angekündigt , der jetzt mit der Begründung abgesagt
worden ist , die Parteileitung sei zu sehr überlastet . Dagegen
wendet sich nun die „ Zentrums - Parlaments - Korrespondenz "
mit sehr lebhasten Ausführungen :

Dem Zentrumsanhänger will eS nicht in den Kopf ,
datz seit November vorigen Jahre » sich noch nicht Zeit und Ge -

legenheit gefunden haben , um die organisatorischen VorauSsetzun -
gen ffir die Einberufung de » allgemeinen Parteitag » zu schaffen .
und er kann eS nicht verstehen , datz der Zentrumspartei nicht

möglich fein soll , was alle anderen Parteien zustande gebracht
haben . Datz auch die jetzt noch leitenden Parteiinstanzen der

Forderung des allgemeinen Zentrumsparteitags durchaus nicht
ablehnend gegenüberstehen , ist bekannt , aber sie täten sicherlich
gut daran , der Wählerschaft einmal die Gründe für
ihre dilatorische Behandlung der Frage deS

Reichsparteitags des Zentrums darzulegen .

Dazu bemerkt die „ Tägl . Rundschau " :
ES ist doch nur zu deutlich zwischen den Zeilen zu lesen und

ist auch sonst Tagesgespräch in politischen Kreisen , datz da » Zen -
trum eine Tagung wegen der in der Partei gärenden Gegensätze
einfach nicht verträgt und datz ein großer Teck der Intelligenz
der Parter unter Führung des Episkopats mitderpolitischen
Rolle ErzbergerS keinesfalls zufrieden ist .

Die »LÄgl . Rundschau " als Organ deS Episkopats . Die
Zeiten ändern sich!

Der Untersuchungsausschuß .
Der ron der Nationalversammlung eingesetzte

Untersuchungsausschuß trat noch vor der Berta -

gung des Parlaments zu seiner ersten konstituierenden
Sitzung zusammen . Zum Vorsitzenden wurde Dr . P s -

ters en ( Dem. ) und zu dessen Stellvertreter Dr . Spahn

( Zentr . ) gewählt . Zu Schriftführern wurden bestellt
Krüger - Potsdam , Frau Dransfeld , Heile ( Dem. ) und

Dr . Philipp . Die Sitzungen des Ausschusses sind öffentlich .
Beschlossen wurde , die Verhandlungen stenographisch auf -

nehmen zu lassen und eineigenesBureau einzurichten ,
da sonst das umfangreiche Material nicht verarbeitet werden

kann .

Der Vorsitzende entwickelte den Arbeitsplan . Danach
sollen Unterausschüsse eingesetzt werden , denen be -

stimmte Ausgaben zur Lösung gestellt werden . Nach seiner
Ansicht wird das gewaltige Material am besten in Zeitab -
schnitte eingeteilt . An Akten sind die des Auswärtigen
Amtes , des Großen Generalstabes , des Preußischen Kriegs -
Ministeriums und des Reichs - Marineamtes als Quellen -

Material zu verwenden . Außerdem sind Sachverstän -
dige zu laden , die ihre Ansicht vor dem Gesamtaus�,ß
darzule�n haben .

Genosse Dr . Sinzheimer hält es für nötig , dgß
der Stoff sachlich , ni bt zeitlich gegliedert wird und daß
der Ausschuß schnellstens die fragen der verschiedenen Frie¬
densmöglichkeiten erledigt , weil das Volk daran daS größte
Interesse habe .

Von konservativer Seite wird vorgeschlagen , daß der

Ausschuß chronologisch verfährt und daß bei der Unter -

suchung der S ch u l d f r a g e am Kriege bis in die achtziger
Jahre zurückgegangen wird .

Genosse D a v i d s o h n ist auch für die zeitliche Eintei -

lung des Stoffes und regt an , daß der Vorsitzende sich von

der Regierung die Namen der ihr zur Verfügung stehenden

Sachverständigen nennen läßt . Neben Diplomaten und Mili -

tärs kämen Nationalökonomen , Wissenschaftler und Prakti -
ker in Betracht . Der Ausschuß müsse auch dahin wirken , �daß
das wichtige Material der Reichspressestelle benützt wüvde

und daß es dem Reiche möglichst erhalten bliebe .

Abg . Dr . Q u i d d e bringt in Vorschlag , den Beratungs -

stofs wie folgt zu teilen : 1. Der Ausbruch des Krieges ; 2. Die

Politik während des Krieges und 3. Die militärische und poli -
sche Kriegführung .

Abg . Gröber schlägt vor , besonderes Augenmerk auch
den militärischen Berichten zu schenken , die vom Juli bis Ok -

tober von Ludendorff und anderen hohen Militärs den Par -
tei fuhrern gegeben sind .

Ein Beschluß über die Gliederung des Stoffes und den

Arbeitsplan wird nicht gesaßt . Dem Vorsitzenden obliegt es ,

demÄussckuß bis zur nächsten Sitzung einen Arbeitsplan vor -

zulegen . Den Mitgliedern ist anHeim gestellt , ihrerseits Vor -

schläge zu machen und sie mit Begründung an den Vorsitzen -
den weiter zu geben .

Die nächste Sitzung findet voraussichtlich mehrere
Tage vor dem Zusammentritt der Nationalversammlung in

Berlin statt . _

Die Eisenbahnerbewegung in Breslau .
Aus Breslau wird den P . P . N. gedrahtet : Die Gefahr « ine »

Eisenbahnerstreiks in Breslau scheint vorüber zu sein . Bekanntlich
werden am 25 . d. M, Besprechungen im Berliner Eisenbahnmini -
sterium stattfinden , zu denen auch Vertreter der Breslauer Eisen -

bahner hinzugezogen werden Von dem Ergebnis dieser Besprechun -

gen wird die weitere Entwicklung dieser Verhältnisse in Breslau

abhängen . Der Eisenbahndirektionspräsident in Breslau hat der

BreSlauer Ortsgruppe des EisenbahnerverbandeS zugesagt , datz er

sich dafür einsetzen werde , datz bei der Neureglung der Teuerung « -

zulagen und Gehälter der Eisenbahner auch die Arbeiter nicht über -

gangen werden würden . Ferner will er sich für eine bessere Ver -

sorgung der BreSlauer Eisenbahner Mit Lebensmitteln einsetzen .
Der Eisenbahnminister hat fich in dieser Angelegenheit schon mit

den zuständigen Stellen in Verbindung gesetzt .

Ruch öle Rumänen gegen Joseph .
Die Sensation des Tage » ist eine Veröffentlichung de » rumä -

nischen Kommandos , in welchem diese ? in scharfer Form Stellung
gegen Erzherzog Joseph und die Regierung Friedrich nimmt . Die

Verhängung des StanorechtS wird von dem rumänischen Kommando

nicht anerkannt . Di « Entente und die Rumänen lehnen di « Re -

gierung des Erzherzogs Joseph entschieden ab . Da dies « unbe -

dingt auf das Wohlwollen der beiden Machtfaktoren angewiesen ist ,
dürften die Tage der jetzigen ungarischen Regierung gezählt sein .
Man glaubt , datz bis zu den Wahlen für die Nationalversammlung
«in fünfg ' liedrigc » Direktorium die Geschäfte führen wird .

Wilson bekennt Zarbe .
Laut Preflebureau Radio greift „ New Uork Sun " de « PräKden -

ten Wilson an , weil er auf einer Konferenz mit Mc. Eumber im

Weißen Hause erklärt bab «, seiner Aniicht nach wäre eS zum Krieg
zwischen Amerika und Deutschland gekommen , auch wen « Deoffch -
land leine Krieg » , oder ungesetzlichen Handlunge » gegen Amerika

begangen hätte . _

Zum amerikanllch - mexikantfihen Konflikt .
Aus New Dorf wird gemeldet : Der amerikanische Konsul stl

Texas behauptet , daß Präsident Carranza die Festnahme der Ban -
diten , die die amerikanischen Flieger festhielten , angeordnet habe .
und daß mexikanische Truppen die Angelegenheit bereit » verfolge »,
so datz amerikanische Truppen zu diesem Zweck nicht notwendig seien .
Daher verlangt Mexiko die Zurücknahme der amerikanischen
Truppen .

Der Vorsitzende des Senatsausschuffes für militärische An -
gelegenheiten erklärte KriegSminister Baker , daß sein Ausschuß die
Regierung in jeder Weise unterstützen werde und fügte hinzu , daß
nun die Zeit zu einem energischen Borgehen gegen Mexiko gekom -
men wäre . Er meinte , datz alles schnell erledigt wer -
den könnte , wenn man gesehmäßig Mexiko gegenüber austrete ,
und daß eine Truppenmenae von 190 000 Mann zur Wiederherstel¬
lung ber Ordnung in Mexiko genügen würde . Während die beiden
amerikanischen Flieger freigegeben wurden , ist ein anderer Ameri -
kaner wiederum festgenommen worden . Ferner wird amtlich mit -
geteilt , datz durch einen Anschlag aui einen Zug der Alvador - Minen -
gesellschaft ein Amerikaner verwundet wurde .

„ Wtederherstellmig der Ruhe und Ordnung " heißt sat &rlich ,
Durchführung der Wünsche de » amerikanische » Kapital «.



GevcrWPzbewkMV
Ablehnung des Schiedsspruches durch die Hamburger

Bantleitungen .
Wie ein Telegramm aus Hamburg meldet , hat der Verband

der Hamburger Bankleitungen den Schiedsspruch des

Schlichtungsausschusses des Reichsarbeitsministeriums unter
der Begründung a b g e I e h n t , daß der neue Schiedsspruch den

Banklcitungen wesentlich größere Opfer auferlegt als der vor

einigen Wochen abgelehnte Hamburger Schiedsspruch , da die

Methode , den Unterschied von Angebot und Forderung ganz
scheniatisch zu halbieren , ein befriedigendes Ergebnis nicht oer -

sprechen könne . Der Verband der Banklcitungen bemerkt , daß
dem Reichsarbeitsmini st erium das Recht nicht
z u st e h e , die mangelnde Zustimmung der Bankleitungen durch
sine vom Vorsitzenden des Schlichtungsausschusses in Aussicht
gestellte Verbindlichkeitserklärung zu ersetzen , und daß die

Banklcitungen fest entschlossen seien , mit allen gesetz -
lichen Mitteln gegen eine solche Verbindlichkeitserklärung
vorzugehen und die Entscheidung der ordentlichen
Gerichte anzurufen .

«

Das Verhalten der Hamburger Bankleitungen ist unverant -

wortlich . Nachdem in mühevollen Verhandlungen eine annehm »
bare Basis für die Beilegung des Konfliktes gegeben war , kehren
die Großkapitalisten den Herrenstandpunkt heraus und bringen
die Einigung zum Scheitern . Daß für die Banken der von fach »
kundiger Seite gefällte Schiedsspruch unannehmbar sei . ist doch
nur eine faule Ausrede . Haben doch gerade die großen Finanz -
institute während des Krieges es verstanden , ihr Heu ins Trockene

zu bringen . Diesen Herren , die skrupellos ihre kapitalistische »
Privatinteressen über die durch die ständigen Erschütterungen de »

Wirtschaftsleben » gefährdeten Allgemeininteressen stelle «, muß
rücksichtslos gezeigt werden , daß für den absoluten Herru - im »

Hause - Standpunlt kein Raum im neue » Deutschland ist .

Georg Horn f . Die GlaSarbeiterorganisatioa hat durch da »

Hinscheiden eine » alten Kämpfer » , Georg Horn » , einen herben
Verlust erlitten . Gründer und jahrelanger Leiter der Gewerkschaft

hat Horn sein Bestes für die kulturelle Hebung seiner Berufskollegen

hergegeben . Such in der Partei entfaltete er eine rege Tätigkeit .

Nach der Spaltung trat der Verstorbene zu den Unabhängigen über ;
dies « Tatsache hindert uns nicht , dem alten Kämpfer für sein ehr -
liche » Wirken für die Arbeiterklasse über den Tod hinaus ein ehren -
des Andenken zu bewahren . _

Ter Schiedsspruch i « der Berliner Metallindustrie .

Der im ReichSarbeiiSamt in der Sitzung vom 21 . d. M. ge¬
fällte Schiedsspruch hat folgenden Wortlaut :

Männliche Arbeiter .

t . Die Zahl der Lobnklassen für männliche Arbeiter über
IS Jahre wird aus 5 beschränkt .

2. Der Einstellungslohn beträgt für die Stunde :

in der ersten Klasse 3,00 M.

, , zweiten , 2,80 ,
, , dritte » , 2,60 ,
, , vierten , 2,40 ,
. . fünften . 2,20 .

8. Je nach der Leistungsfähigkeit de « einzelnen Arbeiters werben

zu den EinstellungSIöhnen der Lohnklasien 1— i drei Zuschläge von

je 10 Pf . , in der Lohnklasse S drei Zuschläge von je B Pf . gezahlt .
Der erste Zuschlag von 10 bezw . BPf , wird nach sechs Arbeit » -

tagen , vom Tage der Einstellung ab gerechnet gezahlt nach Fest¬
stellung der Leistungsfähigkeit .

Die durch die aufgeführten Zuschläge sich ergebend « Grenze
kann bei einzelnen Leuten überschritten werden die außer¬
gewöhnliche Fähigkeiten und Leistungen aufweisen .

Die F e st st e l l u n g der L e i st » n g S f S h i g k e i t de » Ar -
beiterS erfolgt durch den Arbeitgeber und den betreffenden Arbeit -

nehmer . Jni Streitfalle ist der Betriebsrat oder Arbeiter -
a u « s ch u ß hinzuzuziehen .

Soweit Arbeiter bisher höhere Löhne beziehen , als Lohn und

?uschläge dieses Abkommens betragen , sollen st « nicht ver -

ch l e ch t « r t werden .
4. Bon dem Abbau der Spitzenlöhne soll zurzeit abgeseheu

werden .
5. In Betrieben bezw . Fabrikationsabteilungen , in denen der

DurchichnittSlobn höher ist als der jetzt vereinbarte Lohn , wird an

Neueinzustellende zunächst der neue Einstellungslohn gezahlt . Außer
dem ersten , jedem leistungsfähigen Arbeiter nach 6 Tagen zu ge -
währenden Zuschlag , belommt er einen Sonderzuschlag in Höhe der

Disterenz zwischen dem Durchschnittslohn , der für ihm nleichwertige
Arbeiter derselben Kategorie gezahlt wird , und dem EinstellungS -
lohn plu « sämtlichen Zuschlägen der betreffenden Kategorie .

6. Für neu eintretende Arbeiter gilt der EinsiellungSlohn als

angemessene Bezahlung . Vom paritätischen Arbeitsnachweis darf
Arbeit nicht unter diesen Einstellungslöhnen vermittelt werden .
Andererseits sind die Arbeitsuchenden verpflichtet , die Arbeit zu
diesen Einstellungslöhnen anzunehmen . E « darf daher dem Arbeiter ,
wenn die Arbeit fich im übrigen für ihn eignet , nicht bescheinigt
werden , daß Arbeit zu angemeffene » Bedingungen für ihu nicht zu
haben fei.

Weibliche Arbeiter .

1. Bei der Festlegung der Löhn « der weiblichen Arbeiterinnen
über 18 Jahre mit abgeschlossener Lehrzeit müssen die Lohnsätze
des männlichen Arbeiter « soweit zugrunde gelegt werden , daß für

gleiche Leistungen auch gleiche Löhne gezahlt
�

werden .
Soweit gleiche Leistungen nicht vorliegen , wird für diese Ar -

Heilerinnen der Lohn auf 7B Proz . der Lohnsätze der männlichen
Arbeiter gleicher Kategorie festgesetzt .

2, Für olle anderen Arbeiterinnen , die gleich « Arbeite » wie

männliche Arbeiter verrichten , werben SB Proz . de » Männerlohnes
der beireffenden Kategorie gezahlt .

3, Für Arbeiterinnen an Maschinen bezw . Handarbeiterinnen ,
deren Leistungen nicht an den Leistungen und der Entlohnung
männlicher Arbeiter gemeffen werden lönnen , beträgt der Ei » -

stellungSlohn 1,20 M. ; dazu treten je nach der Leistungsfähigkeit
drei Zuschläge von je 10 Pf . , von denen der erste Zuschlag nach
sechs Arbeitstagen , Pom Tage der Einstellung ab gerechnet , ge -
zahlt wird .

Akkordbafis ist 1,50 M.

Jugendliche weibliche Arbeiteriune »

erhalten im Alter von 14 —15 Jahren Stundenlohn —. SO M.

» « f » 1B —18 , » —. TO ,

• m m m IS — 17 . • —,80 ,

» » » » i7 — 18 , » 1 » — »
Einstellungslohn 10 Pf . weniger .

Jugendliche männliche Arbeiter

erholten » on 14 — 16 Jahre » edmdenloh » —,00 ®t

» 18 —10 » > — ,7 * m
» 18 —17 , » 1 » — rn
. 17 - 18 . . MO ,

«instelluagSloh » 10 Pfennig weniger .

Die Akkordbafis für männlich « Arbeiter beträgt :

für die erste Klasse . . . . 8,80 M.

. . zweite . . . . .8,10 ,
» , dritte , . . . . 2,80 ,
, . viert « . . . . . 2, SO ,
» , fünft « . . . . . 2,40 .

vorübergehende Lohnarbeit in denjenigen Kategorie « , die vor -
wiegend im Akkord arbeiten , wird in der Höhe der für diese Kate -

gorien festgelegten Akkordbaien bezahlt .
Ausgelernte Arbeiter erhalten im ersten Jahre nach beendeter

Lehrzeit den Lohnsatz der nächst niedrigen Klasse .
Beiden Parteien wird aufgegeben , die Zuteilung der einzelnen

Arbeitergruppen in die vorgesehenen Lohnllassen bis Freitag , den
B. September 1910 , in einer paritätischen Kommission
durchzuführen .

Deide Parteien haben fich über Annahme oder Ablehnung deS
Schiedsspruches bis 27 . August lOlO zu erklären .

Berlin , den 21 . August 1919 .

Schiedsrichter der Arbeitgeber : Schiedsrichter der Arbeitnehmer :

gez . Dr . Roewer . gez . Rich . Müller .

» Hans Hasse . » Paul Mieliy .
» Kremener . , Rud . Schlichting .

Der unparteiische Vorsitzende :
gez . Dr . Busse .

• »
•

Diese Lohnsätze und die übrigen Bestimmungen treten mit dem
Tage der Annahme de » auf Grund dieses Schiedsspruches abzu -
schließenden Tarifvertrages durch beide Parteien in Kraft .

Hinsichtlich der Kündigung des auf Grund diese « Schiedsspruchs
abzuschließenden TarisvtrtrageS wird bestimmt , daß er jeweilig am
15. eine » Monat « zum Schluß deS nächsten Monat » gekündigt
werden lann . Jedoch kann die Kündigung frühesten » am IB. No¬
vember d. I . zum 31 . Dezember d. I . erfolgen .

Ze »tralr « rt » » d GeWerks ch aftskommisffrn » .
Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik schreibt unS :

In der Morgenausgabe der . Freiheit ' vom 21. August d. I .
befindet fich ei » Aufruf der Berliner Gewerkschaftskommission , in

dem eS mit Bezug auf da « vorgehe » de « Berliner Boll -

zug « r a t » heißt :
. Der Zeniralrat der Arbeiterräte Deutschlands hat auch deS -

halb entgegen sonstigen Maßnahmen einzelner Gruppen bekannt -
gegeben , daß sich der Erfassung der Wähler die Gesamtheit an -
zuschließen hat . '

Diese Behauptung entspricht in keiner Weise den

Tatsachen . Nirgendwo hat der Zentralrat irgendetwas öffent -

lich bekanntgegeben , da « sich in dieser Weise deuten ließe , wie es
in dem erwähnten Zitat geschieht ,

Der Zentralrat verweist auf seine Bekanntmachung vom
IS . August d. I . , in der die entscheidenden Stellen lauten , daß dir
in manchen Orten in Angriff genommenen Vorarbeiten sich den

Besckilüffen de » zweiten RätekongreffeS anzupaffen haben , und daß
die Vornahme der Wahl nur nach der vom Zentralrat

zu erlassende » Wahlordnung stattfinden dürfe .

gez . : Tohe » .
•

Bereits in unserer gestrigen Abendausgabe hatten wir nach der

. Freiheit ' von der Richtigstellung de « Zentralrats Notiz genominen .
Wir hatten dabei aber den journalistischen Anstand der . Freiheit ' -
Redaktion etwa » überschätzt . DaS unabhängige Blatt hat nämlich

schamvoll de » letzten Absatz der ihm zugegangenen Richtigstellung
seinen Lesern unterschlagen . Eine unS sehr verstand -

liche Taktik , da dadurch die Ouertreibereie » de « SiumpfvollzugSratS
in da » richtig « Licht gerückt werde » .

Sitzung de ? Ausschusses des Allgemeine « deutscheu
Gewerkschqftsbundes .

In seiner letzte » Sitzung am 19. und 20 . August beschäftigte
fich der Ausschuß u. a. erneut mit der Regelung der Gewerlschafts -
Verhältnisse »n den vom Reiche abzutrennenden östlichen Gebieten .
Nach kurzer Debatte wurde er dahin schlüssig , daß der , GewerkschaftS -
bund alsbald Verständigung mit den Zentralen «n Warschau und
Galizien suchen möge . An den Borstand gelangte Wünsche der

Posenschen Genossen sollen erfüllt und eine Konferenz mit Hinzu -
ziehung der Zentralen SongreßpolenS und GalizienS herbeigeführt
werden .

Auf Anregung der Unternehmerseite der Zentralen AtbeitS -

gemeinschaft der Arbeitgeber - und Arbeitnehmerverbände nahm der

Ausschuß Stellung zu der Frage eine « einheitlichen Ab -

schlusse » von Tarifverträgen in Industrie -
betrieben , die Arbeite » mehrerer Berufe be -
s ch ä f t i g e n.

Eine zu dieser Frage angenommen « Entschließung erklärt , daß
mit Rücksicht auf die Schwierigkeiten , die sich bei Schaffung von
Tarifverträgen in Betrieben ergeben , wo mehrere Beruisgruppen
in Frage kommen , der Abschluß sogenannter Rahmenverträge , das
beißt solcher , die da « Lohngebiet nicht berühren , in « Auge gefaßt
werden kann . Vor der Einleitung derartiger Tarifverhandluugen
hat eine Verständigung zwischen den beteiligten Berussverbänden
stattzufinden , mit der Maßgabe , daß dllcn das Recht verbleibt , an
den Verhandlungen teilzunehmen und sür ihr « Beluisangehörigen
rechtsverbindlich abzuschließen . Bestehende Tarisverembarungen
werden hiervon nicht berührt ,

Verhandlungen de « Vorstande « des Gewerkschaftsbundes mit

führenden Persönlichkeiten des Deuts che « B e a m t e n b un des

ergaben , daß der letztere eine Aenderung seiner Satzungen in ge -
werkschaftlichem Sinne vorgenommen hat , indes unterhält der Be -
amtenbund zurzeit einen Fond für die Wahl von Beamtenver -
tretern zur Rationalversammlung und zu anderen politischen Ver -
tretungen , angeblich ohne Rücksicht aus deren Parteistellung . Dies
mutz als ein Gegensatz zur parteipolitischen Neu -
trali tat der Gewerkschaften , wie fie der Nürnberger Gewerl -

schastSlongreß beschloffen hat , erscheinen . Der Borstand des Allge -
meinen Deutschen GewerkschastsbundeS muß daher Bedenken tragen ,
den Deutschen Beamtenbunv als Gewerkschaft anzuerkennen
und wird au « dieser seiner Stellungnahme lein ' Hehl machen .
Der Ausschuß schloß fich einhellig den Auffassungen deS Vorstandes
an . In der Frage deS Streikrechts der Beamten vertrat
der Ausschuß den seither stets betonten Standpunkt , daß den Be -
amten das Streitrecht wie jedem anderen Arbeit -
nehmer zustehen müsse .

Weiter berichtete A. Cohen über die Reugestaltung der

Satzungen der ZentralorbeitSgemeinichaft . Die
14 vorgesehenen Reichsarbeitsgemeinschaften sollen sich bis spätestens
Milte September konstituiert haben , so daß der Zeniralausschuß der
Zentralarbertsgemeinschaft anfangs Oktober zusammentreten kann .

Einwendungen gegen die Satzung wurden nicht erhoben .
Heber den Internationalen Gewerkschafts -

kongreß in Amsterdam erstattete Sassenbach einen kurz -
gedrängten Bericht . Die Diskusston darüber wurde vertagt . Im
weiteren verlauf der Berhirndlungen wird noch Kenntnis gegeben
von «inigen Schreiben de « ReichiarbeilSmimsterS . Da « eine ersucht
um beschleunigte Berichterstattung der Gewertschaf -
ten über Arbeit « st reitigkeiten , ein anderes weist
auf die Ursachen der Sohlennot hier . Zu letzterem Schreibe » wird

beschloffen , für ein « erhöhte Löhnung der Bergarbeit
» » ter Tage Propaganda z * machen , mn de » Bergbau « ehr
Arbeitskräfte zuzusührrn . Nährend der Vertreter de « Bergarbeiter -
verbände « über eine allmähliche Steigerung der Förderungsziffern
tu der Steiulohleuerzeugung berichte » konute , liege » » ach Mit -

teklungen BrmmerS dl « Verhäliniff « im Eisenbahnwesen und in der
Lokomotivfabrilation unsäglich traurig . Auch nach anderen
Erklärungen liegt die Haupturiache der Kohlennot in den immer

mehr überhandnehmenden Mängel » im Eisenbahnwesen .

Allgemeinverbindlichkeit von Tarifverträgen .
Mit Wirkung vom 1. September 1919 ab sind die folgenden

Tarifverträge vom Reichsarbeitsamt für allgemein verbindlich er -
klärt worden :

Der zwischen dem Angestelltenverband der Putz - und Mode -
Industrie <E. B. ) , Sitz Berlin , dem Verband der Hut - und Filz «
waren - Arbeiier und Arbeiterinnen Deutschlands , Ortsverwalrung
Berlin , der Fachgruppe für Putz im Verein der Textildetaillisten
Grotz - Berlins , Geschäftsstelle Berlin , und dem Verband von Spe -
zialgeschäften der Putzbranche E. B. , Sitz Berlin , am 14. März 1919
abgeschlossene Tarifvertrag .

Der zwischen dem Verband zur Wahrung der sozialwirtschaft -
lichen Jnieresien des Großhandels in Svitzen , Kurzwaren und ver -
wandten Branchen in Berlin , dem Gewerlschaftsbund kaufmännischer
Angestelltenverbände und dem Zentralverband der Handlungsgebilten ,
Grotz - Berlin , am 31 . Mai 1919 abgeschlostene Tarifvertrag und

der zwischen dem Bngestelllenverband der Putz « und Mode -
industrie ( E. V. ) . Sitz Berlin , dem Verband von Spezial -
geichäften der Putzbrancke iE . V. ) Berlin und der Fachgruppe für
Putz im Verein der Textildetaillisten Groß - BerlinS am 16. April
1919 abgeschlostene Tarifvertrag .

Eine stark besuchte Versammlung der auf dem Boden der S . P . D.
stehenden Funktionäre im graphischen Gewerbe be -
schäftigte sich am Freitag mit der augenblicklichen politischen und
wirtschaftlichen Lage . Genoffe Ehrecke machte intereffante Ans -
sührungen über da » BetriebSräregesetz . In der sehr lebhaften De -
batte wurde von sämtlichen Diskussionsrednern das Verhalten de «
. Roten Vollzugsausschusses ' scharf verurteilt . Allgemein iprach man
sich ganz entschieden gegen eine Beteiligung an der Eintragung
in die Wählerlisten au ». Eine Entschließung , die fich gegen die
wilden SrbeiterratSwahlen ausspricht und erklärt , daß die Funttio -
när nur den Beschlüssen de » Zentralrates beitreten lönnen . wurde
« instimmig angenommen . _

Mitgliederzunahme int Malerverband .

Nach dreijährigem Rückgang und längerem Stillstand konnte
der Verband der Maler , Lackierer usw . am 1. Juli wieder mehr
als 42000 Mitglieder mustern . Nur wenig Berufe ent -
bebrten so wie daS Malergewerbe jahrelang der SusirSge und Roh -
stoffe und kamen schließlich zum fast völligen Stillstand , so daß
Tausende seiner Angehörigen andere Beschäftigung ergreifen muß -
lenx Heeresaufträge kamen kaum in Betracht . Aber auch die Zahl
der zum Militär eingezogenen OrganisationSangebörigen war ver «
hSltniSmSßig größer als in den meisten übrigen Gewerkschaften . So
gingen die Mitglieder des Malerverbandes von 44 800 Ende 1918 und
47 230 bei Kriegsausbruch bis 1. Juli 1917 herab bis auf 7084 .
Von hier an setzte ein geringfügiger Aufstieg ein . der aber erst im
letzten Vierteljahr , unter dem Einfluß der Demobilmackung und der
Revolution , Bedeutung erhielt . Der Zuwachs konnte sich nach Lage
der beruflichen Verhältnisse in der Hauptsache nur aus den zurück -
kehrenden Kriegsteilnehmern rekrutieren . Es konnten dann am 1. Ja -
nuar 1919 wieder 20 490 , am 1. April 33 79B und am 1. Juli
42 179 Mitglieder festgestellt werden . — Daß unter den außer -
gewöhnlich schwierigen Verhältnissen auch der Malerveiband dem
FriedenSstand wieder nabegelommen ist , ist als ein sehr gutes
Zeichen zu betrachten . Man darf hoffen , daß am 1. Okiober die
Mitgliederzahl von 1914 erreicht , ja Überschriften worden ist .

«ngektellren - und « rbetteransschüsse der Gewerkschaften und
Parteifunkttonäre der Fachgruppe 13 ( Bergwerk und Majchinendaul .
Versammlung Montag , den 25. August , abends S Uhr , im Königltädter
Lhzenm , GreifSwalder Str . SS/S4 .

Zum Streik im chemische « « rosthanbel . Vor dem ReichSarbeits .
amt haben Verhandlungen wegen Beilegung de » Streiks siattgesunten .
Ueber den Gang und das Ergebnis der Verhandlungen wird Sonnabend
jrüh S Uhr in de » Sophtensäle », Sophienstr . IS, Bericht erstattet .

_ Die StreiUettimg .

Gerichtszeitung .
Der Sturm auf die Polizeiwache . Wegen Nötigungeines

Beamten . Widerstands und Beleidigung waren der
Bäcker Ott » - S t a n g « r , der Schmied Reinhold F a l k e n h e i n ,
der Landwirt Jakob Küpper und der Schlosser Wilhelm Schul -
ten angeklagt . Am 27 . Dezember v. I . wurde in der Wohnung
de » Sdanger bei einer Durchsuchung nach Waffen ein offenbar aus
einem Diebstahl herrührender Kasten mit chirurgischen Jnstru .
menten im Werte von 6000 M. beschlagnahmt und nach dem Polizei -
revier in der Fruchtstraße geschafft . Eine halbe Stunde später er .
schienen unter Anführung deS Stanger und der drei Mitangeklagten
ein « Rotte fragwürdiger Gestalien auf der Polizeiwache und er -
zwangen die Herausgabe des Kastens . Das Gericht kam zur
Freisprechung deS Küpper , dagegen wurden A t a n g e r
und Falkenhein zu je ll4 Jahren , Schult « z » * Jahr
Gefängnis verurteilt .

Zn einem wüsten Kampfe im Gerichtssaal kam «? in einer Ver¬
handlung vor dem Landgericht I . Angeklagt wegen schweren Dieb -
ffahls war der Arbeiter Eugen Oppermann , der gleich zu Be -
ginn der Sitzung den „ w i l d e n M a n n ' zu spielen begann . Plötz¬
lich riß er ssch die Kleider vom Leibe und stürzte sich auf den Vor -
sitzenden . Schließlich wurde O. überwältigt und in das Gefängnis
zurückgeschafft . Oppermann soll ans seinen Geisteszustand unter -
sucht werden . _

örkefkasten der Redaktion .
gebet Wt den «rieskosten bestimmten Anfrage fstqe man eine » Buchstabe »
und eine Nummer bei . Briefliche Auslunil wird nicht erteilt . Eiiiqe An-
fragen traqe man In der Juristischen Sureckstunde , Lindenstr . 8, l . Kos par¬

terre links , vor . SchriktMicke und VertrSge sind mitzubringen .
V. B. 17 . Nächste Turngelegenheit Montags und Donnerstags

8— 10 Uhr , Schule Sicher Straße . Für den Osten ist ein « Abteilung ge «
Viani . — B. 19 . Ahr Sohn müßte sich an das WnstellungSbureau der -
jentgen Behörde wenden , bei der er einzutreten wünlcht . — B. 101 ? .
Bezirksverband Mroß - Berlln , Bellevuestr . 7. — I . 14 . Beim Volizei «
Präsidium Ihres Orte » erhalten Sie Auskunft . — K. 8. 15 . Wenden
Sie fich vertrauensvoll an einen Spezialarzt Ihre » Ortes oder an die
Beratungsstelle der Landesoersicherung , Berlin , Källnischer Bark . — H. 3. Ja .
— B. D. 8. Melden Sie den Borsall beim Landespolizeiamt sür
Vollsernäbxung , Magazinstr . 8— 5. — ft . 21 . 1 . —2. Er darf die Erfindung
selbst ausnutzen , salls Im Dlenstvertiaqe kein Vorbehalt darüber . — R .
T. 109 . Wenden Sie sich an das ReichS - WirtschaslSministerium , Bunseir -
straße . — G. 88 . 1. Zurzeit wird noch eine bestimmte Vorbildung ge-
fordert . 2. Bezirkskommando . — 29 . H. 777 . Jas vom t. März ab.
— Bohnsdorf 49 . Das Gesetz ist noch in Beratung . — . Z. 1011 , Ja .
— G. 200 . Weitere Ansprüche stehen Ihnen nicht zu. Die Heraus -
gab « der Maschine können Sie ablehnen . Ihre Anfrage ist bereit » in
Nr. 804 vom 0. d. Mt». beantwortet . — A. 29 . 2222 . 1. Ja . 2. Nein .
— S. ' 12 . Wiederholen Sie Ihre Anfrage und geben Sie die Höbe de «
GesamwcrdiensteS an. — K. H. Fragen sie bei dem dortigen Magistrat
an . tt . 40 . 1. und 2. Nein , falls Sie Ihre Behaupwng beweisen
können . Den Kindern gegenüber sind Sie aber unterhaltspflichtig . —
B. 100 . Wenden Sie sich belchwerdesiibrend an den Magistrat . — S . 34 .
An da « BezirtStommando , am besten persönlich . — D. 77 . Da « Gesetz
ist noch in der Beratung . — P. K. 46 . 1. und 2. Die Hälfte de » Ge-
samtvermögenS fällt zu gleichen Teilen an die Kinder . — Haus 83 . Schon
jetzt . Durch Satzung der Kasse kann aber die neu « Leistung sich aus die
RegeNeistung (nicht auf dt « HöchlUeiffuag ) med aus tu » esamrdauer » m
18 kochen erstrecken .

Betont «, sstt de » redattion . Teil : Tiste » Sch- lz , NeuMln ! cht Anzeige » : » ,

_ _ _ _ _

Stocke , Berlin , vetlo «: Botwiitto - Detl «« S. m. 8. $. , Berlin . Stuck : ftorodtto -
Buchdruckerei und Bertagsaasialt Paul Sinaet u. Co. ia Berlin , Lindenstr . 8.
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Richard Müller & Co .
Ein Beitrag zur Psychologie moderner Volksbeglücker .

In der »Freiheit ' vom Mittwoch fällt wieder einmal der aklein

echte unverfälschte rote Vollzugsrat über die Vertreter der sozial -
demokratischen Arbeiterräte , über die Genoffen Brolat , Kano
und Büchel in der ihm eigenen parlamentarisch nicht zu kenn -
zeichnenden Weise her . Wenn auch der Schmutz zurückspritzt und
kleben bleibt , so berührt eS mich doch traurig , die systematische Hetze
täglich zu beobachten , mit der alte Freunde und Genossen , verbun »
den durch nun schon jahrzehnte lanHe Arbeit im Dienst hes So -

zialiSmus , zur trecke gebracht werden sollen .

Deshalb mal herunter mit der Maske von den edlen Häuptern
zweier Männer , welche ein gerüttelt Matz der Schuld an der der -

gifteten Atmosphäre unserer Tage tragen .

Di « Angestellten des Berliner VollzugSratS leisteten seinerzeit
einer selbstverständlichen Pflicht Folge , indem fie in gemeinschaft -
licher Sitzung einen Angestelltenrat wählten , ihren Wünschen und

Beschwerden Ausdruck verliehen , dieselben formulierten und den

neugcwählten Angestelltenrat mit der Vertretung dem Vollzugs -
rat gegenüber betrauten .

Die > Verhandlungen des Lngestelltenausschusses
mit dem Bvllzugsrat selbst bewegten fich im üblichen Rahmen , d. h.
die Gepflogenheiten einer jahrzehntelangen Verhandlungspraxis
der Vertreterorgane organisierter Arbeiter mit dem Unternehmer -
tum wurden getreulich gewährt . Schon damals wie auch in diesem
Fall , wenn es gar nicht weitergehen wollte , ist wohl manchmal die

Verhandlung abgebrochen , mit der Erklärung der Arbeitnehmerver -
treter , für uns ist die Sache erledigt , sehen Sie zu , wi « Sie fertig
werden .

Die Angestellten betrachteten die Anerkennung einer so selbst -
verständlichen Forderung wie das Mitbestimmungsrecht der Ange¬
stellten , durch eine so revolutionäre Körperschaft wi « den Berliner

VollzugSrat , nur als reine Formsache . Aber da waren sie auf dem

Holzwege . Die Gegensätze prallten aufeinander ; es gab bewegte
Szenen , der Obmann des Angestelltenausschuffes nahm nur auf
Zureden seines Kollegen davon Abstand , den Saal unter Protest zu
verlasse «, weil , wie er erklärt «, ein « so entwürdigende Behandlung
ilM noch nie durch ewe » Privatunternehmer zuteil geworden sei .

Mit außergewöhnlicher Schärfe wandte sich Richard Müller

gegen die Forderunge « der Angestellten . In schneidende Ironie
waren sein « Ausführungen betr . des Mitbestimmungsrechtes der

Angestellten in Personalangelegenheiten gekleidet . Er führte u. a.
aus : „ Ich muh offen zugeben , die Forderungen der Angestellten
berühren eigentümlich . Sie legen Zeugnis von wahrhaft rühren -
der Bescheidenheit ab . Betreffs des Mitbestimmungsrecht »
der Angestellten erkläre ich , eS fällt mir nicht ein , mir etwa

Vorschriften machen zu lassen , welche Dam « ich z. B. als Steno -

kypistin neben mir haben will . Da » bestimmt nicht der Angeftell -

tenauZschutz , sondern letzte « Ende » ich . ' Darauf der Obmann der

Angestellten : „ Ich mutz eS mir versagen , an dieser Stell « die Ant -

wort darauf zu geben , welche ein Unternehmer be -

komme « würde , wenn er dem Mitbestimmungsrecht der An -

gestellten eine derartige Auslegung geben würde . '

Da » Stillschweige « der Kommunisten bei dieser ganzen AuS -

einandersetzung war dabei immerhin sehr merkwürdig . Diese Ver -

Handlung fand in der Zeit de » schärfsten Kampfe » um da » Mitbe -

stimmungsrecht der Angestellte » in der Berliner Metallindustrie
statt .

Doch Richard Müller hat in dieser Beziehung noch Kollegen .
nämlich aus der Gegend von weiter nach link », wo e» bekanntlich
keine Wand gibt .

Mein « Berufstätigkeit im alten VollzugSrat nahmen eines

Tage » zwei Genossen aus Lichtenberg in Anspruch . Dieselben
kamen im Auftrag einer Futtermittelfabrik , die mit dem Betriebs -

leiter in Konflikt geraten waren . Die Arbeiter sollten zeiweise

aussetzen unter Bedingungen , mit denen sie nicht einverstanden
waren . Run dekredierte der Betriebsleiter einfach : Entweder ans -
setze » unter de « von mir festgefetzten Bedingungen oder jeder be -
kommt die Papiere inS Hau » geschickt , und ich hole mir vom Ar -
beitSnachweis neue Arbeitskräfte .

Auf meine Frage nach Organisationszugehörigkeit wurde mir

geantwortet , daß auf Betreiben desselben Betriebsleiter » sie
teils aus der alten Organisation ausgetreten , teils

Syndikalisten geworden sind . Und nun stellte sich folgende
ergötzliche Tatsache heraus : Der Betriebsleiter war gleichzeitig
Arbeiterrat und als solcher natürlich Kommunist . E » war der

berühmte Führer Berg . In wieviele » Voll - , Betriebs - und sonsti -
gen Versammlungen hat er unter tosendem Beifall in die Köpfe
einer urteilslosen Masse das berühmte unverfälschte Räteshstem
eingehämmert ?

Im „ Arbeiterrat ' Rr . 3, S . 7, steht zu lesen , geschrieben von

Richard Müller :

„ Von der Regierung müssen sofort folgende Bestimmungen
erlassen werden : _

Der Arbeiterrat jedes Betriebes ist der Direktion und dem
AuffichtSrat mit Sitz und Stimme bei allen zu erledigenden tcch -
nischen und kaufmännischen Angelegenheiten gleichberechtigt
beigeordnet . Der Arbeiterrat hat das Recht , geeignete Personen
( Fachleute ) für die Besetzung der Ressorts heranzuziehen . ( Ab-
teilungen : Kalkulation , Korrespondenz , Registratur , betriebstech -
nische Bureaus usw . ) '

Die zerstörenden Wirkungen des Kriege ? auf alles da », was
man sonst als gesunden Menschenverstand bezeichnete , wurden zu -
sammenfassend von den Pathologen mit dem Begriff Kriegs -
p h h ch o s « gekennzeichnet . Eine neue Abart gleichgefährlicher
Natur derselben Krankheit mutz als Folgeerscheinung der Revo -
lution mit in den Kauf genommen werden , mutz die robuste Natur

unseres Volk - körpers versuchen zu überwinden . Es ist paradox ,
heute etwa Wilson und Selbstbestimmungsrecht der Völker in einem
Atem zu nennen . Es ist ebenso paradox , die Richard Müller und

Berg in der Praxis des täglichen LebenS in Punktum Mitbestim¬
mungsrecht voll mit den unter ihren Einflutz stehenden gewöhnlich
Sterblichen zu nennen . Richard Müller überhaupt leidet nicht erst ,
wie so viele andere , seit November anParadoxomanie ( Sucht

auffallende Meinungen und Lehren zu äußern ) , in dieser Be -

ziehung ist er vielmehr unheilbar und deshalb auch gefährlicher als

so viele andere kleine Streber . Unsere alten Berufskollegen , besonders
diejenigen , die noch heute zu seinen politischen Freunden zählen ,
bitte ich zu prüfen , ob R. M. , solange er in der Berliner Bewe -

gung tätig , jemals durch etwas anderes geglänzt als in der Sucht ,

auffallende Meinungen und Lehren zu verbreiten . ES wäre ün -

sinnig , allen diesen verdrehten und verrückten Geistern Arzt und

Sanatorium zu empfehlen . Das würde schon an der Bedarfs -

frage scheitern .

Der Frieden , der große HeilSbringcr , der große Arzt , ist ein -

gekehrt und Arbeit und immer wieder Arbeit im Dienst des So .

zialismue , wie er uns von unseren alten Meistern und Führern

gelehrt wurde , wird die Krankheiten und Wunden der Zeit ver -

heilen und vernarben lassen , unser arme ? gequältes Volk einer

ruhigen , später - ' Geschlechter einer glücklichen Zukunft entgegengehen

lassen . Franz Reinknecht .

Rrrringkampf !
„ Treten Sie ein , meine Herrschaften , gleich beginnt die Vor -

stellung . Erwachsene zahlen zwanzig Pfennige , Kinder und Sol -
daten die Hälfte . Zum letzten Mal « zeigen sich die Kampfpaare
in der Vorschau , dann begeben sie sich in die Arena und der
Rrrringkampf nimmt seinen Anfang . Neben dem biher unbe -
siegten Europameister stehe « sich unter anderen gegenüber : Bam -
burillo , der Mann mit dem Steinkopf , dem Stiernacken und den
Eisenfäusten , sowie Athanos , die Urkraft des Orients , der selbst
den Kampf mit wilden Tieren siegreich bestand . '

mnmmmmmmmmmmmtmmmmmmKmmmmmmmiimmm » » mm

So einst der Reklameschreier vor der Bretterbude draußen
aus der Vogelwiese zum Schützenfest . Jung und alt blechte
seinen Nickel ; die Bude wurde knackend voll . Es war aber bei -
leibe kein Ringkampf , was dort vorgeführt wurde , sondern Akra -

batik , durchsetzt mit Clownspäßen und anschließender Rauferei .
Die Ringkampfkundigen unter den Zuschauern Pfiffen auf den

Fingern , Rufe wie : Mole , Schiebung und ähnliches durchhauten
die Arena . Der Robusteste unter den Ringern forderte die

Schreier unter dem Publikum zum Kampfe heraus . Ja , es ivurde
ab und zu sogar eine Prämie von 20 M. für den eventuellen

Sieger aus dem Publikum ausgeworfen , um die Reellität der

Vorführungen zu erhärten . Dieser Trick führte mit Treffsicher -
hett zu einem Riesenerfolg . Das Für und Wider unter den Zu -
schauern löste nach Schluß der Vorstellung dann letzten Endes

oft eine regelmäßige Schlägerei aus , so daß der Budenbesitzer es

vorzog , seinen Sportpalast ayf einige Minuten zu schließen .

Heute ist der Ringkampf salonfähig . Große Varietes und

Sporipaläste öffnen dem Rummel ihre Pforten . In Riesenlettern
auf großen Plakaten werden die Teilnehmer am Rommel bekannt -

gegeben . Die Reklame und die ganze Regie ist die gleiche wie

einstmals vor und in der Bretterbude . Nur die Eintrittspreise sind
der Zeit sowie der umfangreicheren Reklame und Aufmachung ent -

sprechend enorm in die Höhe geschnellt ; sie schwanken zwischen drei

und fünfzehn Mark für den Platz . Ungeachtet dessen stellt das sen -

sationslüsterne Publikum erst recht seinen Mann . Das Haus ist

allabendlich gedrängt voll . Nach Vorstellung der einzelnen Kraft¬

menschen und Verlesung der Kampfregeln durch d : n Kampfleiter be -

ginnt der Rrrringkampf : vorerst fteundlicher Händedruck zwischen
den Kampfpaaren , abgelöst durch weniger fteuredliche Geirickniassagen
und Nackenschläge im Stand . Der Schwächer « gerät in die Boden -

läge . Flink und behänd steht sr aber im Nu wieder auf den Beinen .

Diesem packt die Wut ; einem wilden Tier ähnlich stürzt er sich

auf seinen Rivalen und schleudert ihn in die Bodenlage zurück .

Jetzt beginnt die Strangulation ; Genick und Armhcbel bringen den

Schwächeren der Niederlage nahe . Einmal , zweimal bis zu einem

dutzendmal , ganz präzis wie es die Regie dem Stand des jeweiligen

Kampfes entsprechend fiir zweckmäßig hält , entwindet sich der Kamp -

fer der Umklammerung , was die dem Puhlikum nur vorgetäuschte
Wut des Kolosses bis zur Siedehitze steigett . Mächtige aber eben -

falls nur vorgetäuschte Schläge sausen durch die Luft und gleiten

mehr sanft als unsankt an den mit Schweiß bedeckten Körperteilen
des davon Betroffenen ab. Das Publikum protestiert , die Gallcrie

klatscht Beifall , zwischendurch erschallen die altbekannten Rufe : Viol : ,

Schiebung , Schwindel . Der Koloß bricht den Kampf ab und fordert

das Publikum zum Tressen auf . wohlbewußt , daß sich unvorbereitet

keiner dazu hergeben wird . Der Schwächere winkt ab und gibt zu

verstehen , daß er die Püffe verträgt , seinem Gegner aber bei Fort -

setzung des Kampfes die Zähne zeigen wird . Die Wogen des Pro -

testes glätten sich, der Rummel tritt in sein letztes Stadium . Roch

einmal gelingt es dem Schwächeren der Niederlage zu entwischen ,

wobei der Koloß noch einen irrter - ssanten Kängeruhsprung zum

besten gibt , der zur Abtocchflung auch einmal die Lachmuskeln der

Zuschauer in Belvegung setzt , dann befördert aber ein darauf sol -

gender Ausheber den Schwächeren mit beiden Schultern auffallend

sanft auf den Teppich -

So und ähnlich , mit nur ganz geringen Abweichungen , spielt fich

täglich Kampf für Kampf ab . Doch richtig , auch ein Koloß . Eham -

picm oder Riese unterliegt einmal der vollendeten Technik des

Schwächeren , ganz wie die Regie eingestellt ist . Und der Effekt :

der Champion fordert von seinem Bezwinger den Revanchegang oder

gar den Rrrringkampf im freien Stil am nächstfolgenden Abend .

Ein Trick der Reklame aus alter Zeit ohne jeden neuen Anstrich ,

der noch immer einen Bombenerfolg verbürgt .

Rrrvingkampfl Drei bi » fünfzehn Mark beträgt heute der Ein -

tritt ; von einwandfreien Kämpfen aber nicht die Spur : Akrobatik ,

Clownspäße , mehr und minder interessante Rauferei , im Grunde ist

es dasselbe , was da vorgeführt wird , wie loa » früher auf der Vogel¬

wiese zum Schützenfest für zwei Ranke Nickel geboten wurde .

WetteranSstchten für da » mittlere Norddeutschland bis

Sonntag mittag . Vielsach heiler , aber noch veiöndcrlich , bei mäfigen
westlichen Winde » . In den Tagesstunden ziemlich warm , tcine erheblichen
Niederschläge . _
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Erleuchtung .
Roman von Henri Barbusse .

verdeutscht von Max Hochdorf .

Während wir nun immer »veiter marschierten und nach
allen Richtungen ausspähten , merkten wir . daß der ganze
Grund deS ebenen Feldes in Bewegung geriet .

„ Was bedeutet das ? Was bedeutet das ? *

Man rieb sich die Augen , man sperrte die Augen auf .

Ohne Vorsicht streckte man den Kopf über den verschossenen

Wegdamm hinaus . Man fragte sich : „ Merkst Du etwas ? '

Kein Zweifel mehr : Der Schatten dort bewegte sich auf
dem Erdboden fort , überall , wo man seiner gewahr wurde .

In Raum und Entfernung gab es keinen Punkt mehr , an dem

sich nicht diese Bewegung vorwärtswälzte .
Endlich rief einer : „ Seht doch dort ! Hei , dort ! Deibel ,

dort ! Dort kommen die BocheS ! '
Dann unte - schied man deutlich auf der abschüssigen Ebene

die ungeheure Gestalt der Heermassen , die dort auf uns zu -
wogten .

�
•

Mtztchzeitig donnerte hinter unS und vor UNS ein ent -

fetzlicheS Feuer auf . Es war ein dunkel waltendes Gefeure ,
und eS pferchte uns in dein Schlund eines Flammentales zu -
sammen , und diese Flammen erleuchteten die Menschenebene ,
die auf der Felderebene vorwärtswogte . Die Flammen ent -

bullten die Menschcnmassen . die aus der Ferne heranströmten .

Unberechenbar waren die Massen noch . Die ersten Reihen

lösten sich los . Sie schwankten ein wenig hin und her . Sie
bildeten auf dem kreidigen Erdboden ein Gewirr von Punkten
und Linien , als wenn man irgend eine Schrift in d,c Erde

eingcp ' ägt hätte .
Wir blieben von dieser lebenden Unermeßlichkeit trüb -

selig , stumm und bestürzt . Dann begriffe » wir , daß diese

Masse , deren Onell noch unsichtbar blieb , von unseren 75 Ge -

schlitzen entsetzlich beschossen wurde . Hinter uns gingen die

Granaten los , vor uns schlugen sie ein . Und inniitten der

Ivinzigen Reihen sprangen die Ririenrauckmiolten auf , als

wenn sich höllische Götter aufbäumten . Man sah das Ge -

blitze der Granaten , die in dieses über den Boden zerstreute

Menschcngebein hineinwotterten , dieses Menschenleben wurde

über ganze Strecken hin zermalmt und verkohlt . Diese
Völkernrasse wälzte sich gleich einem Glutosen vorwärts .

Ohne Halt flutete die Masse auf uns zu . Und immer

neue Feuerwogen sprangen am Horizonte empor . Man

hörte aber nur , daß ein verhallendes , fast sanftes Gc -

räusch ertönte . All ' diese Massen , die noch in der

Ferne blieben , glichen mit ihrem zerschmetternden
Lichterglanz und mit ihrem schweren Geblitze einer ganzen
Stadt , die sich am Abend festlich zu regen begann . Man

vermochte nichts gegen die Großartigkeit dieses Angriffs und
die Gewalt dieser Mengen . Schoß eine Kanone nur kurz , so
sah man die Winzigkeit jedes Einschlages aus geringerer Ent¬

fernung . All ' dieses Leben fraß überflutend das Feuer und
den Stahl in sich hinein und eS schloß und es erschuf sich
immer wieder von neuem wie das MeereSgewogs .

„ Laden , Feuer I Schießt I '
Wir schössen wie toll . Aber wir hatten nur wenig

Patronen . Seitdem wir in der vordersten Linie lagen ,
kümmerte man sich nicht mehr um die Kontrolle unserer
Munitionsvorräte . Viele Leute hatten , besonders in diesen
letzten Tagen , die Last der Patronen von sich geworfen , da
sie ihnen Hüsten und Bauch zerquetschte und die Haut vom
Leibe riß . Die heranrückenden Feinde schössen mcht , aber
man sah über die Deckung des glühenden Buschwerkes vor

unseren Linien , wie sie unaufhörlich vom Osten heranströmten .
Sie loaren in dichten Reihen aufeinandergeschichtet . Man

hätte glauben können , daß sie aneinander geschweißt wären .
Sie bedienten sich nicht ihrer Gewehre . Ihre einzige Waffe
war die Unermeßlichkeit ihrer Menge . Sie rückten heran , um
uns unter ihren Füßen zu begraben .

Plötzlich trug uns ein Windstoß einen Aethergeruch ent -

gegen . Die Divisionen , die auf uns zumarschierten , waren

also betrunken . Mit Bestürzung stellten wir das fest .
Der Kamerad , der an meiner Seite marschierte , und

dessen Schultern von dem inneien Feuer , das in ihm sprühte ,
hin - und hergesKlendert wurden , rief mit zitternder Stimme

aus : . Die sind ja vom Schnapsbrand angesteckt ! Ganz und

gar angesteckt ! '

Schon kamen sie näher . Schon unterschied man ihre
Sotdatengestalten . wie sie wuchsen und Heller ivurden , ffud

wie sie über den Abhang herankrochen . den unser Gewehr -

feuer übe ; blitzte Sie marschierten zugleich m Ordnung und
in Ordniuigslosigkeit . Sie marschierten straff aufgerichtet ,
man erriet ihre versteinerten Gesichter . Sie trugen die Flinte
übergeschultert am Flintengurt und hielten nichts in den

Händen . Sie marschierten wie die Schlafwandler , und sie

gaben sich keinerlei Rechenschaft davon , ob sie einen Fuß vor

den andern setzten . Man hätte auch meinen tonnen , daß ein

singendes Heer dort hcranmarschierte . Die Kanonen ver -
nickteten sovtele sie wollten von diesem Schwärm der vor -

dringenden Massen . Ganze Mauorn und auS lebendigem

Gebein gefügte Menschenblöcke ivurden hingemäht . Am

Straßenrand sanken losgerissene Gestalten und Menschen -

bündel nieder , das sah man deutlich , und man sah jetzt auch

deutlich die Gesichter der einzelnen , die wie Fackeln auf -

glühten .
Jetzt standen sie vor unS , nur noch fünfzig Schritt von

uns getrennt ; jetzt bliesen sie uns ihren Aetheratem ins Ge -

ficht . Wir wußten nicht , was wir tun sollten , wir hatten
keine Pattonen mehr . Wir pflanzten das Bajonett auf .

Unsere Ohren erdröhnten von diesem unbestimmten grenzen -

losen Gedröhn , das aus ihren Mündern heraus dröhnte , und

von dem dumpfen Gewoge der Menschenwoge , die sich immer

weiter vorwärtswälzte .
Plötzlich hinter uns ein Schrei , ein Schrei : „ Zurück ! "

Wir bückten uns und räunite » den Schützengraben durch den

Ausschlupf , der hinten lag . Wir ivaren wenig zahlreich , »vir ,
die wir gemeint hatten , sehr zahlreich zu sein . Der Schützen -

graben war bald leer . Wir kletterten wieder den Hügel
i )inauf, den wir zum Ansturm hinabgeglitten waren . Wir

stiegen in die Richtung unserer Füiifimdsiebzigcr , die hinter

dem Hügclkamm aufgereiht standen . Und die Geschütze dröhnten
immer noch . Wie es der Zufall »vollte , stiegen »vir hinauf ,
keiner nahm Deckung , keiner achtete auf den Weg , man

schleppte sich durch den Schlamm , es gab keine Grabenschlünde

mehr . Und während wir so durch das Grau hinaufstiegen ,
wurde der Tag ein wenig lichter als zuvor , aber man schoß

nicht mehr auf uns . Hätte man auf uns gekchossen . wir

würden umgekonimen sein . Ruckweise und langsam kletterten

wir hinauf , wir waren zerknickt von der Aremlosigkeit , wir

wurden gespornt von dem Getöse dieser Menschenmogen ,
die uns vor sich her hetzten . Und keiner drehte sich um . um

hinter sich zu blicken . Wir schwangen uns auf die ziiternden
Flanken des Vulkans , der dort oben wütete und wetterte .
Während sich die unermeßlich . Dämmerung über uns

breitete , versuchten wir , der Unbedeckrheit deS Raumes

zu entkommen . Mit uns klomnien auch leere Gechiitze
auswärts , Pferde , Rauchivolten und all ' dieses Entsetzen
unier Tage . Und jeder stemnite sich in diesen Rückzug hinein ,
und jeder wurde von diesem Rückzug Vorwärtsgeste nilnt , und

Ivährend wir hinarifstiegen , ivuide » wir ivirizig und zerquetscht
von unserem eigenen Körper und Gewicht , das a » f uns nieder -

sank . Und wir wurden zusammengedrückt und entstellt von
dem Tornister , und wir wurden zeroogen und schweigsam ivie
die Tiere . Nur unser Atem ging noch , und der Atem gewann
beinahe so viel Beredsamkett wie ein sinnvoll hingesagtes
Wort .

( Forts , folgt . )



GroßSerlw
ölinüer Eifer .

- Von Karl Schewe .
*9, gibt Leute , die „ aufs Ganze gehn� ,
weil sie — das Ganze nie gesehn ,
Krafthuber , die mit Bela Khun
nichts halb und nichts — vernünftig tun .
Gib ihnen einen Sack voll Geld .
sie brüllen : „ Drei Sack sind bestellt I -

Bring ihnen einen Korb mit Rechten .
sie werden blindlings weiterfechten .
Der Korb ist mit dem Recht beschwert ,
das ihre Väter heiß begehrt .
Tut nichts : Der Korb wird umgekippt ,
Das Recht wird in den Müll geschippt .
Nun ja . das Ganze ist nicht drin .
das Ganze liegt den Horm im Sinn .
Sie wissen zwar , wohin das führt ,
nur daß die Einsicht sie nicht rührt .
Sie kreischen auf des Bela Spur :
„ Hoch , hoch die Nätediktatur 1"

In Ungarn brach sie zwar daS Genick ,
doch das war nur ein Mißgeschick I

In Deutschland wird sie flüger sein :
da stampft sie siegreich übern Rhein
und prachtvoll über ' n großen Teich
als genialer Schwabenstreich .
Ja , Leute , die aufs Ganze gehn ,
die wissen so ein Ding zu drehn .
Zwar Ungarn hat die Reaktion
und Josef putzt die Krone schon .
Uns aber winkt auf BelaS Spur
die Riesenrätediktatur .
Ihr zweifelt noch ? Ihr bleibt noch steh « ?

Vorwärts , ihr müßt aufs Ganze gehn !

Der internationale Zusammenbruch der Nätediktatur .

Heber die Versammlungen vom Donnerstag erhalten wir noch
folgende Berichte :

Die Versammlung in Lichtenberg war außerordentlich
stark besucht . Der Bortrag des Genossen W u sch i ck wurde nur
anfänglich durch Zwischenrufe und Lärmen von den Kommunisten
und Unabhängigen etwas gestört . Er fand aber zum Schluß ftür -
mischen Beifall . In der kurzen Diskussion versuchte ein Unab -
bängiger in recht matter Werse daS Verhalten seiner Partei zu
verteidigen . Er fiel mit seinen Ausführurmen gründlich ab . Die
vorgeschlagen « Resolution wurde gegen 3 Stimmen angenommen .

In Mariendorf hatten sich zu der Versammlung im Ge -
sellschastShaus ungefähr 800 Personen eingefunden . Der Referent ,
Genosse H o r I i tz , verstand «S, sich auch bei den in großer Zahl
erschienenen Kommunisten und Unabhängigen Aufmerksamkeit und
Gehör zu verschaffen . In der anschließenden Diskussion wurde von
zwei Rednern der Kommunisten und drei der Unabhängigen der -
sucht , durch allgemein « Redensarten die Aufmerksamkeit der Zu »
Hörer abzulenken . Genosse Franke ergänzt « die Ausführungen
des Referenten in wirksamer Weise . Nachdem die Leute der
U. S . P. D. und der K. P . D. in ausgiebigstem Maße Gelegenheit
gehabt hatten , ihre Meinung zu äußern , wollt « man durch einen
Schlußantrag dem Genossen Horlitz das Schlußwort entziehen .
Gegen em derartiges Verfahren wurde vom Vorstand energisch
Front gemacht . Unter Tumult verließen die tapferen Helden das
Versam m lungölokal . Nunmehr konnte Genosse Horlitz sein Schluß .
wort halten . Die vorgelegte Resolution wurde von den im Saal
Zurückgebliebenen hierauf einstimmig angenommen .

Die „ Zivileinqnartierung - kommt !

Der Berliner Magistrat hat gestern beschlossen , die Be »

völkeiung Berlins durch Auiruf zu eriuchen , zur Lmdcrung der

Wohnungsnot verfügbare Räume abzutreten und dem

Wohnungsamt zu melden . Sollte der Austuf wirkungslos bleiben ,
so will der Magistrat Zwangsmaßregeln ergreifen . Er würde dann

ledige Personen zwangsweise in übergroße
Wohnungen einquartieren .

Strciksust der Bäckermeister ?

In den Germania sälea tagte gestern ein « Protestversammlung
der Bäckermeister Groß - Berlins . die gegen das Schrippenbackverbot
gerichtet war . Obermeister König führte aus , daß die Bäcker von

einer Erhöhung des Brotpreises im Hinblick auf die Krawallgefahr
Abstand genommen haben . Man habe den Bäckern vorgerechnet ,
sie brauchten zmn Verbacken eines Sackes Weizenmehl neun

Stunden und dies mach « auf eine Schrippe umgerechnet Ldh Mi -

nuten . lStürmische » Gelächter . ) Unter keinen Umständen können

die Bäckermeister es sich gefallen lassen , daß man ihnen auf einem

der Rationierung entzogenen Gebiete unbillige Vorschriften �uber
die Preise mache , die sie von ihrer Kundschaft zu verlangen hätten .
Man müsse die MassistratSverordnung einfach unbeachtet lassen .
da bisher ihre Aufhebung nicht erreicht worden ist .

In der Debatte wurde erklärt : Entweder wir backen für min -

bestens by Pf . , oder die Berliner erhalten keine S ch r i p >

Pen . Ein Redner erwähnte , daß viele Gastwirte aus dem ihnen
für Suppen zugeteilten Weizenmehl Schrippen
backen ließen und für diese in ihren Lokalen Wucherpreise

erlangen . Ein Redner befürwortete , ein « Streikkommis -

: on zu wählen , in rascher Folge drei Serien Flug -
ö l ä t t e r herauszubringen und dann in den Ausstand zu
treten .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung wurde gegen das

Kuchenbackverbot Stellung genommen . Eine fünfköpfige Kommission
wurde mit der Aufgabe betraut , beim Magistrat unverzüglich wegen

Aufhebung des Kuchenbackverbot » vorstellig zu werden .

Zum dritten Punkt : . Meblverteilung und Mehlbeschaffenheit
wurde ausgeführt , daß vielfach unbrauchbare » Mehl geliefert
werde Die Schuld hierfür trage einzig die Reichsge -
t r e i d e st e l l e. ES werde behördlicherseits offen z u .

gegeben , daß tausend « Zentner Mehl und auch

große Mengen noch nicht ausgemableneS Getreide

verdorben seien . Die diesjährige Ernte fei derartig

günstig , wie man sie während der letzten Jahrzehnte

nicht gehabt habe . . . . . . . .
Die Versammlung nahm eine Entschließung an . m der

sie di-- Zumutung , ein Pfund Mehl für LS Pf . zu verarbeiten , als

für das Bäck er Handwerk entwürdigend ablehnt . Sie

spricht der Behörde daS Recht ab , Preise festzusetzen für dw

Arbeit�eistunfi von Waren , die der amtlichen Bewirtschaflung «nt -

zogen s ' nd Sre verlangt die Aufhebung der Verordnung .

soweit sie Preisfestsetzung betrifft und fordert schließlich tnalich ,

außer Sonntags , für mindesten ? S0 Pf . pro Pfund Mehl

zu backen . _

Ein Anfang zur Kommunalifierung der Milchversorgung . Die

Meierei Bolle ba , den zwischen Arbeitgebern und Arbeit -

nehmeru netroffenen Vereinbarungen bis zu der vorgesehenen Frist

nicht zugestimmt . Um die Siilleaung de « Betriebe « zu verhindern .

hat die F e t I st e l l e G r o ß - B e r l i n gestern , wie wir bereit «

im Abendblatt meldeten , unter Zustimmung d- S Vorsitzenden der

Staatlichen BerteilungSstelle die Meierei Bolle in eigene Per -

waltung übernommen , wodurch der Tarifvertrag für die Arbeit »
nehmer von selbst in Kraft tritt . Die « rbettnehmerschaft
der Meierei hat , wie da » Nachrichtenamt de « Magistrats jetzt mit -
teilt , der Fettstelle zugesichert , sie nunmehr in jeder Weise in ihrer
Tätigkeit zu u n t e r st ll tz e n. Die Fetistelle glaubt , gestützt auf
dielen größten Betrieb Groß - Berlins und mit Unterstützung der
Arbeitnehmerschast nach Ueberwindung der UebergongSschwierig -
ketten die Milchverteilung innerhalb Groß -
Berlins reibungslos durchführen zu können .

Mehr Dampf ! Beschleunigung der Vorarbeiten zum Reichs «
gesetz über die K o m m un a l i s i e r u n g von Wirt -
schaftsbetrieben fordert der Vorstand d« S Deutschen
StädtetageS in einem an den Reichsminister de « Innern ge -
richteten Antrag . Der gegenwärtige Zustand der Ungewißheit über
die Rechtslage sei je länger je mehr dazu angetan , Unsicherheit in
den von feiten der Stadtverwaltungen geplanten Entschließungen
hervorzurufen .

Für die Arbeiter der A. ®. ffl . , Brunnenstraße , die auf dem
Boden der S . P, D. stehen , fand Dienstag eine BelriebSversamm -
lung statt . Sie war so starl besucht , daß der Saal bei weitem nicht
ausreichte . Genosse Wusch ick - legte in fünfviertelstündigem Bor «
trage die Gründe für die Politik der Sozialdemokratie
dar . Seine Ausführungen ernteten stürmischen Beifall . Zwischen -
rufer , die sich störend bemerkbar mochten , wurden recht bald zur
Ruhe verwiesen . In der Diskusston wurden die Ausführungen des
Vortragenden noch von einigen Rednern unterstrichen . Die Be -
sucher waren sehr befriedigt von dem Verlauf der Versammlung .
Sie beschlossen , recht oft derartig « Versammlungen zu veranstalten ,

Nicht verblüffe « lasse «!
Mit welchen Mitteln Kirchengemeinden heute noch ihre

Schäslein zu halten versuchen , beweist folgender Fall : Tin in der
Nostizstraße wohnhafter Genosse erhielt nach seinem Ausscheiden ein
gedruckte » Schreiben der Passion « » Kirchengemeind « , in dem eine
Anzahl sogenannter Recht « aufgezählt werden , die der Ausscheidende
verliert . Wir überlassen t « unfern Lesern , zu beurteilen , ob die
„ Rechte� , Taufpate zu sein , am Abendmahl teilzunehmen , da » kirch «
liche Wahlrecht auszuüben , auf dem kirchlichen Friedhof statt auf
dem Gemeindefriedhof beerdigt zu werden , wichtig genug sind , sie zu
veranlassen , daß sie in der Kirche bleiben , obwohl sie mnerlich mit
ihr zerfallen sind . Als eine Irreführung müssen wir es aber
bezeichnen , wenn die Kirchengemeinde mitteilt , daß der Ausgeschiedene
nach dem Gesetz zur Entrichtung der Kirchensteuer . bi » zum Ablauf
de » auf die AuStrittSerklärung folgenden Jahre » * verpflcktet bleibt .
Da « ist unwahr I Die Kirchensteuerp flicht erlischt jetzt
bereit » mit Ende de « Kalenderquartals , indem
der Austritt erfolgt i st.

Nicht Torf , sondern Kohle . In letzter Zeit ist verschiedentlich
in Groß - Berlin gepreßte Rohbraunkohle ( Naßpreßstein «) teilweise
unter Namen wie . TorsbrikettS * oder . P r e ß t o r f* marken -
frei verkaust worden . Di « Kohlenstelle Groß - Berlin gibt bekannt .
daß e« sich nicht um Torf , sondern um Kohle handelt , so daß die
Abgabe gemäß den Bestimmungen de « Kohlenverbandes Groß -
Berlin nur gegen Marken erfolgen darf . Sie weist darauf
hin , daß Verkäufer wie Käufer sich be » Uebertretung dieser vor -
schriften strafbar machen .

Der DemobUmachungSauSschnß Groß . Berlin , Unterausschuß
für Arbeisvermittlung , verlegt leine Geschäftsstelle am
t . September von Spandauer Str . 82 11 nach Stralauer
Str . 83 III. . Sprechzeit S — 1 Uhr .

Der „ Deutscht Schutzbund für die Grenz - nnd AuSlondS -
deutschen " , Charlonenburg 8, Fasanenstr . 18, bittet all « au « Eupen
und M a l m e d y stammenden Einwohner um Angabe ihrer An «
schriften . um ihnen zur Wahrung der au ? Artikel 34 de » Frieden « -
vertrage ? herzuleiienden Reckt « zu verHelsen . Die Bewohner dieser
Gebiete sind berechiigt . den Wunfck auszusprechen , au der Ab -
stimmung teilnehmen zu dürfen .

Eine Fahrplanän drrnng auf der Gtrecke Berlin — König « -
Wusterhausen irilt vom t . September ab wie folgt in Kraft .
Der Vorortzug ab Görlitzer Bahnhof 1. «1 mittag « 10 Minuten '
früber , an KönigSwuster Hausen 2 20. Der Zug ab Görlitzer Bahn -
Hof 0. 40 abend « von jetzt ab 6. 80, an Königswusterhausen 7,20 .

Dir Architekturklasse an der staatlichen Baugrwerkschule in Neu -
köllu , Leiuestr . SS —43, wird infolge ihrer anertannien Bewähiung
auch im nächsten Halbjahr beibehalien werden . Zweck und Ziel de «
UmeaichtS in dieser Abteilung ist der , strebsame Bautecknilrr in
Ergänzung und Erweiterung des Lehrstoffs der Baugewerlsckule in
ihrer Ausbildung durch Befähigung zur selbständigen Ausführung
einfacher , in Konstrukrion , Ausbau und innerer Gestalrung eniwand -
freier Arberteir aus dem Gebiete der Archiiektur weiter zu bringen ,
Aufnahmebedingungen der Brchrtekturklasse sind : Abschluß einer
staatlichen Baugewerkschule und Nachweis zeichnerischer Befähigung .
Beginn de « Winlerjemesters am 18. Oktober . Anmeldungen beim
Direktor .

die Lebensmittelversorgung Neuköllns .

Aus der Stadtverordnetenversammlung . *

Stadtvcrprdnetenoorster Scholz teilte mit , daß die Stadtvv .
K r i l l « ( U, S . P . D. ) und Germelmann ( Demokr . Fraktion )
aus der Stadtverordneienvcrsammluna ausgeschieden sind . Dann
wurden die an Stelle der ausgeschiedenen Stadtverordneten neu
eintretenden Stadtvv . Bornemann und G r o n e m a n n in ihr
Amt eingeführt . Hierauf bemängelte Stadtv . Kunze ( Soz . ) ,
daß der Ausschuß für Materialienverwaltung seit seinem Bestehen
noch nicht zusammenberufen worden sei . Dieser Klag « schloffen sich
auch die Stadtvv . R a d t k e und E x n e r an . Die Versammlung
beschloß , den Punkt : „ Bewilligung von Mitteln für die Materialien -
Verwaltung * an den hierfür eingesetzten Ausschuß zurückzuver -
weisen . Die bürgerliche Fraktion hatte eine Anfrage an den
Magistrat gerichtet , ob ihm bekannt sei , daß Beschlüsse de »
LebenSmittelauischusseS nicht ausgeführt worden
feien , weil der Arbeiterrat Einspruch erhoben hatte .
Stadtv . Treffert erhob in der Begründung dieser Anfrage
scharfe Angriffe gegen den Magistrat , der die Beschlüsse de « LebenS -

mittelausschusse » und der Stadtverordnetenversammlung nicht ge -
nügend respektiere und sich vom Acbeiterrat in seinen Maßnahmen
beeinflussen lasse . Letzterer habe in die Beschlüsse der städtischen
Körperschaften nicht hineinzureden . Stadtrat M i e r er -
klärte , daß au » Anlaß der von der Stadt getätigten Kirschenankäufe
der Magistrat vom Arbeiterrat ersucht worden sei , die vom Leben « -
M' ttelauZschnß festgesetzten Verkaufspreise herabzusetzen und sie
mit den allgemein in Groß - Verlin geltenden Preisen in Einklang
» a bringen . Hierdurch seien der Stadt allerdings erheblich «
Verluste entstanden , weil die Ware za wesentlich teurer «inge¬
kauft worden sei. Diese Entschlüsse seien aber nicht allein aus den
Arbeiterrat zurückzuführen , sondern sie hätten sich aus den ge¬
samten Umstanden der damaligen Zeit ergeben . Der Arbeiter -

rat habe lediglich sein Kon troll retf . : ausgeübt , das sei mich nur
hei von der Stadt beabsichtigten Schmalzankäufen geschehen . Letztere
seien mit Rücksicht auf den hohen Preis von 12 Mark pro Pfund
nicht ausgeführt worden . Auf Anfrage über die Untersuchung
wegen angeblicker Unregelmäßigkeit in der Leben ? -

Mittelverwaltung erklärte Bürgermeister Dr . Mann , der

Magistrat babe die Auffassung , daß der Arbeiterrat in
trautem Verein mit den Behörden gegen die Leben » -

mittelverwaltung konspiriere . Der Magistrat babe das dringende
Interesse , daß etwaige Verfehlungen in der LebenSmittelverwal -

tung rücksichtslos aufgeklärt werden . ES zeig « sich aber , daß von
derselben Stelle wie früher bereit » gegen die vom Magistrat

vorgenommene Lebensmittelversorgung der

Neuköllner Bevölkerung eingeschritten werden soll . In

dieser Auffassung werde der Magistrat bestärkt durch die Tatsache ,
daß er bereits heute eine Zuschickung des Amtsgerichts erhalten
habe , wonach gegen den Magistrat wegen

Vergehens gegen die Reichsgetreideordnung , Ueberfchreitung der
Höchstpreise und wegen Kettenhandel eine Untersuchung ein -

geleitet werden solle .
Der Magistrat habe lediglich im völligen Einvernehmen mit den
städtischen Körperschaften sich zur Aufgabe gemacht , für die Lebens - -■
mittelversorgung der städtischen Bevölkerung Sorge zu tragen und
er sehe daher dem eingeleiteten Verfahren mit der größten
Ruhe entgegen . Stadtv . R a d t t e ( U. Soz . ) meint , daß Neukölln
nichts anderes getan habe , als was hundert andere Gemeinden im
Interesse der Versorgung dep Bevölkerung auch getan hätten . Seine
Fraktion würde sich energisch dagegen wenden , wenn deshalb
der Magistrat bestraft werden sollte . Im übrigen könne man es
nur begrüßen , wenn «ine gerichtliche Untersuchung gegen etwaig «
Verfehlungen erfolge . Bürgermeister Dr . Mann betonte hierauf ,
daß die . Staatsanwaltschaft nicht ein « Untersuchung gegen anaeb -
liche Unregelmäßigkeiten eingeleitet habe , sondern ledig -
lich gegen den Magistrat , der sich die Versorgung der Neuköllner Be -
völkerung mit Lebensmitteln angelegen sein lasse . Stadw . H e i t -
mann ( Soz . ) vermißt eine klare Antwort des Magistrats auf die
Frage , ob er den Beschlüssen des LebenSmittelauSsckusses nach¬
zukommen bereit ist oder nicht . Im übrigen müsse er feststellen .
daß die Beschlüsse de ? Lebensmittelausschusses bezüglich de » Ankaufs
von Waren stets einmütig gefaßt worden seien . Die Vertreter
der Unabhängigen Partei im Leb e nSm i t t e l a u s -
s ch u ß seien geradezu empört gewesen , weil seine Beschlüsse in
der Frage deS Ankaufs von Schmalz zum Preise von 12 M. pro
Pfund nicht durchgeführt worden seien . Im übrigen müsse schärfster
Protest erhoben werden « gen den Versuch , dem Magistrat wegen
seiner Fürsorge in der Versorgung der Bevölkerung mit Lebens -
Mitteln den Prozeß zu machen . — Als besoldeter Stadtrat
wurde der bisher unbesoldete Stadtrat W u tz k y mit 34 gegen
29 Stimmen , die auf den Kandidaten Dr . Bendiner entfielen ,
gewählt . _

FrsrdrichSfrlde . Die Gemeindevertreterfitznng erledigte den
Haushaltplan für 1919 . Zur Deckung der vorauSlichtlick nicht
eingehenden Einnahmeposten nnd der erhöhten AuSgabeposten
wurde beschlossen , an Gemeindeeinkommensteuer einen
Zuschlag zur Staatseinkommensteuer von 250 Proz . statt 210 Proz .
zu erbeben . Der HauSbaltvlan balanzierk nunmehr m Emnabme
und Ausgabe mkt 6 507 530,91 M. Di « steuerpflichtigen Personen
mit einem Einkommen bis 1500 M. bleiben von der Gemeindeein -
kommensteuer frei . Di « Steuersätze der Einkommen von über
1500 bi » 1650 M. werden um 90 Proz . . die von über 1650 bis 1300
Mark um 80 Proz . , die von über 1800 bi » 2100 M. um 70 Proz . ,
die von über 2100 bi » 2400 M. um 60 Proz . , die von über 2400 bis
2700 M. um 5V Proz . ermäßigt . Zur Deckung des Ausfalls wer .
den die Steuersätze bei einem Einkommen von 6500 bi » 3000 M.
um 5 Proz . , von über 8000 bis 9500 M. um 10 Proz . . von über
9560 bis 12 500 M. um 25 Proz . und Von mehr als 12 500 M. an
auftvärtS um 40 bis 100 Proz . erhöht . Für die im Gemeindedienst
ohne Pensionsberechtigung beschäftigten Personen wurde beschlossen ,
Rubeaeld und Kinterbliebene - nbtzüae nach den Berliner Gemeinde -
beschlüssen einzuführen . Der Straßenbahnvertrag unserer Ge -
meinde mit den Berliner Ostbahnen sieht eine Abgabe von
der Bruttoeinnahme dar , die für 1918 rund 61 000 M. beträgt .
Für 1919 wird sie sich durch Trböhung der Fahrpreise noch steigern ,
obwohl angeblich mit einem Reingewinn de » NnternebmerS nicht
zu rechnen ist . Weil jedoch dieser Paragrapb den Ankauf der Ber -
liner Ostbahnen seitens de ? Verbände » Groß - Berlin erschwert bzw .
verhindert , ein solcher also auch unserer Gemeinde sicherlich besser «
BerkedrSverbältniss « schaffen dürfte , wird sie in Zukunft sich mit
dem festen Abgabesatz von 10000 M. pro Fabr begnügen , falls die .
Uebcrnahme des Unternehmen » durch den Verband Groß - Berlin �
tatsächlich eintritt . ES wurde sodann ein Ausschuß für Volks -

*

bildung gebildet und zunächst ein Beitrag von 10 000 M. zur Ver -

fügung gestellt . In den Ausschuß wurden Dr . Bolle . Letz lll . ),
Radeck ( ®, P. D. ) und Dr . Wiernick gewählt . — . In geheimer
Sitzung wurde die Borlage bezüglich Schaffung von Notwohnungen
verhandelt und für den Ausbau von Notwohnungen in oberen
Stockwerken ein Kredit von 2 000 000 M. bereitgestellt .

Lichtspiele der Renen Rbtlbarmoni « . rövenickee Str . SSM . Vom
SS. Ailmist ab der große Film »Die Prostitution * mit dem üblichen Bei -
Programm .

Der heutigen ( Wsamtauftage liegt ein Flugblatt . F reib est '
und Wahrheit der Zentralstelle für Einwohnerwehren bei .

Groff - B« rttner Lebensmittel .

Berlin . Der Mogistrat gibt betanni , datz infolge deS dauernd bohen
E' noflngeS an lauer gewordener Milch <0 I von heute ab bis aui weiteres
nur mit ' I, Liter Vollmilch belieterl werden kann .

Mariendori - Tudende . Bi ? beute 250 Gramm amerik . Weizenmehl
( V 15) oder 250 Gramm Stproz - tnl . Wetzcnmebl Le' - iere ? nur in den
beiden GemeindelZden . An Einwobner , deren Ein ' ommen 6000 M. nicht
übersteigt , gegen Deuigichein ein Anzug für 148 9». ; außerdem 1 Meter
Futterstoff iür 17,50 M. . Verkaut übermorgen , Montag . Ratdau ? , Zimmer 32,
8 —12 vet bieffgen Händlern Reich ? bekleidungSware Iür Bezugsberechtigte
mit Einkommen bi « zu 6000 M, KauiberechttgungSschetne : Poltzeidientt -
gebäude , Zimmer 3. Ebenjall » dort Kaufb rechtigungSscheine lur Leder -
sohlen Für diese Woche wettere 5 Psv . Kartoffeln ( 0) .

Britz . Für Kinder im t. und S. Jadr ab übermorgen Montag Karten
sür Sonderzuteilung . GeburtSichetn oder Famiiienstammbuch und alle Be-
cheinigung vorlegen . Nährmittel ab 1. September nur noch aus die neuen

Karten .
Nowawe » . 250 Gramm Marmelade ftB] , 250 Gramm ausländische

Hüliensrüchte 172 und lOl . 250 Gramm Suppen und 250 Gramm Haier .
flocken 176) , 250 Gramm Mai «gr >eß t77i . 250 Gramm amerik . Weizen -
mebl CK . 12). 250 Gramm Hüliensruchtmebl C42) Freitag und Sonnabend ,
Kartenabgabe übermorgen Montag nnd DienStag . — Neue Milchka ten
gegen MilchauSweile LebenSmIiteltartenans rab «, Priefferitr , 81, 8 —1 Ubr :
Heute für Bezirke 1, 2, 3. 4. 5, Montag 6, 7, 8, S. DienSiag 10. 11, 12, 13.

Pankow . 500 Gramm Graupen (81) . Ab übermorgen Montag
250 Gramm ausländische Maissabritale (77) .

Hermsdorf . Vom 28. bi « 30. August 1000 Gramm Marmelade
( 27 und 82) . 500 Gramm a»«Iänd , Erbten ( 55 und 721, 100 Gr . Graupen
( 57 und 66) . Bettellabschnitte bis heute 12 Nbr im LebenSmitielbilreau ,
Zimmer 8, abliefern . Die Busgabe an die Händler übermorgen , Montag ,
2 — 4, Turnhalle Ab übermorgen , Montag . 4 Päckchen Kiaoernaiiru . ig sür
Kinder bi ? zu 8 Diahren und schwangere Frauen ( ab 4. Monat ) . Bezug -
scheine gegen Aulwei ? im LebenSmitteibm eau , - Zimmer 6.

Bnchbolz . I « 250 Gramm Haserffocken ( 60 u. 81 . Boranmeldungcn
bi » heute . Außerdem aui die beiden Abi- chnttte je 250 Gramm Nähriupven .
21/, Psund amerik . Weizenmehl (ll 11. ik 12, T 15, ü 15, V 15) . AuSgabe
übermorgen Montag vorm I — 150, nachm . 151 — 300. Dienstag vorm 301
di ? 450, nachm . 451 —300 , Mittwach vorm . 601 —730 , nochru 751 —900 ,
Donnerstag uorrn . 901 —1050 , nachm . 1061 —1200 , Freitag vorm . 1201 bis
1380 , nachm . 1381 bis End«.

Groß - Serliner parteinachrichten .
87 . Bbt . Montag , PI , Uhr . Sitzung i Varieisunttianäre und Be-

triebSveitrauenSieute bei Heimann , Slephanstr . 5.
«» . . 48 . . 40 . . 47 . . 4t ». SU- t . ( Wcddtng ) . Montag . 25. 7 Uhr.

in der Schulaula Piantagcnstr . 16 —19 , Zujcmnuntunfl aller Parteijunktio -
näre » nd BetrtcbSvcrtraüeuSleute .

42 . ' IIb . . FamilienauSstug om Sonntag , 24. Nugnft , nach Spandauer
SchiffahrtSianal , Rest . . Wiesengruud *. Treffpunkt Rest . Sturm , Sprengel -
straße 40. vünttl , ' LI Uhr.

40 . Abt . Waldseft in der Jnngiernheid «. Abmarsch mit Musik um
t Uhr von Klage «, Utrechter Str . 29.

4S . Abt . Karlen zum Sommerseft am 30. August hn Walhalla -
Theater find zu haben bei den Genossen : Lewandow «l ! , Seeslr . 104,
Grunwaid , Kameruner Str . 19, Taube , Mllllerftr . 62».

Arbeitögemeinichaft iozialdemokratischer Lehrer und Lehre -
rinnen . Sitzung beule nachm . 4 Uhr im Jugendheim , Lindenlir . 8;
Wichtige Mitteilungen . Da « Schultompromtß ( Ret. Heinrich Schutz , Korres .
Becker . Kogel ) Wünsche und Anregung « « . Anhänger uujerer Bewegung
at ? Gäste willkommen .



Vorträge , vereine ttnd Versammlungen .
« « « rinde . Cmmtag , 84. «nguft ,

Klosterkirche , «losterftr . 7S», Vortrag »oa Prof . Dr . K.
Chriftn « alt Menfchhesttaeoante . Harmonwm ! volktli
kommen . — Arbeiter . « amartter - vund . Kolonne Gr »
Lehrstund « h - dm nichst « Woche > Rontag , »b. August , 7' / , UI
T e m p e I h o f . verltnrr Ew. « , Restaurant . Bezirk Ebben

uft , 11 Uhr , w
K. «. Hast « : ?

lttsteoer . «Sst «

der
V»lu «

will .
. Berlin .

Bezirk
>1. 1,

wo Berbandlmaterial und Armbinden autgegeben ' werde «. Donnerstag ,
LS. August . Bezirk Westen , Abt . Schönrberg , vorbergstr . 11, Nestau .
rant . — « enrralvrrfammlnng Mittwoch , 87. August , Punkt 10 Uhr .
Melchiorstr . Ib . — « rbeiter . Radfahrer . vund »Solidarität� , Ort ».
grupp « v « r l i n. Abt . I und II . Start zum Arbeitersportfeft im Sta .
dion vormittag » lO1/ , Uhr an den bekannten Stellen , Wiemer , Bülowstr . 58,
und Aontanepromenade 18. Sammelstart 11 Uhr Siegetsäule .

Soziales .
Rührende Arbeiterfürsorge des Brandenburgische « Landbundes .

In diesen Tagen machte folgende Zuschrift de » Brandenburgi »
schen Landbunde » die Runde durch die Provinzpresse :

Der Brandenburgische Landbund hat am 3. Juli bei der Reich «.
fettstelle angefragt , ob die Möglichleit zu privatem Bezug von Fetten
au » dem Ausland in gröberen Mengen bestünde , um den an «
geschlossenen KreiSvcrbönden dadurch die Gelegenheit zu geben , ihren
Milgliedern zur Verbesserung der Lebensmittelversorgung der in der
Ernte schwerst arbeitenden Landarbeiter SuSlandSfett über die zu «
ständige Fetiration anzubieten . Genau nach einem Monat ist die Eni »
scheidung der Reichtbebörd « eingetroffen , dost eine Sonderzuweisung
von Fett an die Landarbeiter nicht stattfinden kann . Die Landarbeiter
sehen hieran », wa « die jetzig « Regierung für fie übrig hat , bekanntlich wird
von ihr alle » getan , um die Ernährung der Jndustriearbeiterschaft
dauernd zu verbessern . Wenn die Landwirtschaft aber sich um
gleiche Borteil « für die Landarbeiter bemüht , wird fie kurz und
ohne Begründung abgewiesen . Wenn dann die Landarbeiter streiten ,
bcbauptet der Herr Landwirtschaftsminister , das } nnr die Arbeitgeber
schuld daran find . In Wirklichkeit aber ist e » die Regierung , die
nicht « für die Landarbeiter übrig bat und diese nur für ihre poli -
tischen Zwecke mistbraucheu will , wenn fie fich für eine angebliche
Verbesserung de » Landarbeiterrecht » auf dem Land « einsetzt . Sie
würde den Landarbeitern mehr helfen , wenn fie den Landwirten
die Möglichkeit gegeben hätte , dafc fie ihren Arbeitern satt zu essen
geben könnten .

Der Antra « um Zuweisung von Fett tfi Iww ©totibtnb . » and «
Bund doch nur gestellt worden , um Agitationematerial a « gen die
Regierung zu erhalten . Di « muhten von vornherein wissen , dah
die Regierung dem Antrage nicht stattgeben konnte , weil von den
geringen znr� Verfügung stehenden Mengen in erster Linie di »
städtische Bevölkerung berückfichtigt werden muh . Denn , wenn auch
die Landarbeiterschnft nicht wie die Gutsbesitzer in Fett schwimmt ,
so liegen die ErnähnmgSverbältnisse hier doch immerhin noch de «
deutend besser wie in den Städten .

Wenn diese »Landarbeiteri ' reunde� aber glauben , fie könnten
mit solchen plumpen Mitteln bei den Landarbeitern Geschäfte machen ,
so irren fie ganz gewaltig .

Die Landarbeiter dringen nicht so sehr auf ein paar Gramm
ausländische » Fett al « auf die Zuweisung änderer ihnen
von Recht » wegen zustehenden Lebensmittel ,
wie Zucker uiw . Die Gutsbesitzer haben im Winter
verschiedentlich erhebtiche Mengen Zucker ftnanch « Güter 10 Zentner
und mehr ) al « LieferungSanteil von der Fabrik erhalten . Ein
Landarbeiter schreibt un «. dah ibm kein Fall bekannt sei , wo dieser
Zncker unter die Arbeiter verteilt worden ist . E» find nicht wenig
„ Herren " , die täglich Kuchen von bestem Weizenmehl essen , während
ihre Arbeiter , ganz gleich , ob Kinder oder Kranke , sich mit dem
schlechten Brot begnügen müssen , und sehr häufig nicht
soviel Mehl haben , um sich «ine Suppe zu kochen . Hier könnten
die Landbündler helfen , indem sie von ihrem Ueberfluß etwa » ab »
geben . _

Notschrei unserer Invaliden .

Von einem Invaliden erbalien wir ein « Mahnung an die Re <
gierung , dem immer unerträglicher werdenden Elend dieser Aermsten
durch entscheidende Mahnahmen zu steuern . Der Verfasser , der sich
al » Fürsprecher aller Invaliden betrachtet , schreibt : Durch die
Zeitungen geht die Nachricht , dah die Regierung beabsichtigt , dem »
nächst allen Beamten eine Wirtschaftsbeihilfe von 1000 M. und für
jedes Kind welter » 200 M. zu gewähren . Die Beamten sind ja
gewisscrmahen da « Fundament de » Staate » und wir gönnen ihnen
von Herzen , dah man so gut für fie sorgt . Aber
wa « un » nicht gefällt an den in Aussicht gestellten Mah «
nahmen der Regierung und wa » in de « Kreiftn der
Jnvalidenrentner , unserer Aermsten der Armen , eine ungeheure
Erbitterung hervorrufen muhte , da » ist da » sogenannte zweierlei
Mah . mit dem hier wieder einmal gemesien werden soll . Die Re -

gierung hat nämlich «ach unverantwortlich langem Zögern ,
wohl mehr »der Not gehorchend , wie dem eigenen Trieb , fich end «
lich «ntschlosien , auch für dt « Invaliden » und AlterSrenMer etwa »

zu tun . Ganz « zwölf Mark will man un « Invaliden
monatliche Zulage gewähren , zu welchem Termin wird nicht gelggt .
Den Beamten wird ein « einmalige Beihilfe von durchschnittlich
1000 bi » 1300 Mark gegeben , für die armen Invaliden aber .
die durchschnittlich «ine Monatsrente von zirka IS Marl zuzüglich
S Mark Teuerungszulage bi » jetzt erhielten , hält man eine noch .
malige Teuerungszulage von sage und schreibe 12 Mark für angex
messen . Von einer einmaligen WirtschastSbeihilfe für Invaliden
hört man leider bi » jetzt nicht »; man scheint die » wahrscheinlich für
überflüssig zu halten . Der Invalide bekäme dann im Durch »

itt «ine MonatSrent « von ungefähr 8S Mark . Wie man mit
da » verschweigt die Regierung .

zu au », um eine einzeln « Per «
läng mich nur mit Kartoffeln und Brot zu füttern ;

r irgendein Stück Bich muh man ja mehr aufwenden , wenn es

nicht krepieren soll .
Wir Invaliden verkennen imrchau » nicht dt « ungeheuer

schwierige Lage , in der sich die Regierung gegenwärtig befindet .
Aber wir rufen trotzdem den Parteigenossen und sonstigen Arbeiter -
Vertretern in der Regierung zu : Helft un » armen Invaliden , aber

möglichst schnell und einigermaßen ausreichend ; da » ist nicht mehr
als Menschenpflicht . Und unsere Lage ist gegenwärtig geradezu zum

schni
diese
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Verztoeifeln . Der Winter kommt und wir müssen
Material kauft «, sonst können wir nicht nur hungern , st
noch frieren . Eine sofortige einmalige Wirtsch
Hilfe von 100 Mark für jeden Invalide
"

" ung von Brennmaierial für den Winter und außerdem «in «

tliche Teuerungszulage von weiteren IL Mark , da ? ist gewiß
zuviel verlangt angesichts unserer äußerst trauten La�e,

und

un » Brenn -
andern auch
aftsbei »
n zur Be -

schaffun
monatli �
nicht zuviel verlangt angesichts unserer äußerst tv
die Lande SversicherungSan stalten werden dadurch
bankerott werden ,

«

Die Lage der Invalide « « nd Rentner ist durch die fortgesetzte
durch dt « zahlreichen Streik » mitbewirkte Verteuerung der Lebens -

Haltung aufs schwerst « gefährdet .

Strrtkfolgen . Infolge eine » Streik » auf Zeche „ Rheinpreußen "
ist da ? städtische Elektrizitätswerk in München - Gladbach
ohne Koblen . Alle Fabriken , di « ihre Kraft von dort beziehen ,
stehen still .

Uiiier Vorstandsmitglied

Baurat Karl Otto
Ist am 20. dieses Monats nach kurzem , schwerem
Leiden verschieden Er hat unserer Verwaltung
seit 13 Jahren In leitender Stellung angehfirt ;
den Arbeitsgenossen war er ein treuer Freund ,
den Untergeoenen ein fQrsorglicher Vorgesetzter ,
allen ein Vorbild musterhafter Pflichttreue .
Sein bedeutendes Wissen und seine Uberragende
Arbeitskraft hat er unermüdlich In den Dienst
seines Amtes gestellt , dessen ObergroBer Last
er schlleBlich erlegen Ist An seiner Bahre
herrscht weit Uber OroB- Berlins Grenzen hinaus
ernste Trauer . DI« sfhntUchen Körperschaften
des Deutschen StraBen - und Klclnbahnwesens
verlleren mit Ihm einen Ihrer besten Führer .
Sein Andenken wird dauernd In hohen Ehren
gehalten werden

Berlin , den 22. Augnst 1*1«.

Große Berliner Strafienbalm .
Dr. Wussow .

Statt besonderer Anzeige .
Am 22. August , frflh S Uhr, verschied Im Alter

von 76 Jahren , ohne Krankenlager , unsere liebe
Mutter , Großmutter und Urgroßmutter , Frau

Lina Hirsch
geb . Plncu « .

Im Namen der Hinterbliebenen :
Paul Hlraoh .

Die Beisetzung findet am Sonntag , den 24. Aiigust ,
mittags 12 Uhr , von der alten Leichenhalle des
Friedhotes der JOdlschen Gemeinde In Weißen¬
see statt . 24/17

«BefiftliftsfHIIe :
C 2, Burg grate *7
SeL; Soeben 10787-

Unser Mitglied , Frau

Berta HSner
Sbpmld . Sotgmannftc . 7,
ist Dtcftocben . 298/17
(Emafd) . 23. 8. IS . nachm SUHr.
SttemoL Boumfdmlenajeg .

Spezialarzt

Dr. Haedieke
Friedrichstr . 187/88

( an der Mohrenstraßel .
Sprechreit : M - 1,3 —7. 72L-

Sonntag «; II —I»

Mein « Beclo buna
mit « 7 >b

Frttutew ( CUfabclb SOnmlec
Ist outgeloit .

Vefac JJetev ». SctUn - Botl »*
Horst, Scntlgstr . 24.

IXffrr . imoeT- JAl
Zur Ausscheidung aller schar¬
fen und kranken Stoffe aus
Blut und Saiten , gegen Blut¬
andrang , rotes Geilen I, Haut -
unreinlgkelten Ist mein Blut -
reiBiguogapulTerSBlIario
seit über Ii Jahren wirksam
erprobt . Sch. 2. 50. Ucbl. 5
Schacht . 7. 23. Otto Reichel ,
Berlin 43, EIsenbahnstraQe 4.

S
Auskunft umsonst bei

edWerkoriskeit
Ohrgtr . , nerv . Ohrschners

über uns. tausenbf
brahttpatfmamt
oeschHörtrouuneli
Brau . u. unftdltba

M i ragen . _iSlfliu Anertenn . ( ßcöüc
SanlsVersand München . H27b

'f not

W
- ia Spezial - Behandlaag Rfifm ü " «S»
ÄmllH�CCtP 75 I ticke üresJauer 5t(. . dicht am Schle ». buf
AUUiCtwJU . 10, I Smechz . 10—12, 5—7, Sonnt gesell losten .

Hftrn « und Blutunterauchunson . MaMBMHMB

S? . med . Karl Keinhardt
Berlin , Potsdamer Str ll7 ( a . d LfltzowstraBc ) j

SpezialsArzt
bewährte iachmfinnlscfae Behandlung -

Unemgeltliche Auskunft und aufklärende Gratis
Broschüren ( Beschreibung sämtlich . Heilverfahren )
in den Sprechstunden von >( ,12 - 2 mittags , >/, !> bis
l ' »I0 Uhr abends , Sonntags >/,N —I Uhr ilm ver¬

schlossenen Brief 1. 25 Mk. l

Spezialarzt Dr . Hascht
Sprech stunben 10—1, 5—8. Sonnt . 10 —L

ZrieMsWe 90

Möbel
Sieserung lomplett « •

Speise - , Herren -
n . Schlafzimmer
wirklich reell n. billig nur durch

Zentrum ,

Kaiser- VOtieliD -St 38, ITr

WieiHr
beseitigt

DÄhisHaussalbe
jed. Hautausschi , Flecht . .
Hautsuck , bes. Beinschad . ,
Kramptadera der Frauen
u. dergl . In Originaldosen
4. 50, 7 50 erhältlich in der

„Elefant en- Apotheke "
Berlin 213, Leipziger
StraBe 74 (a. DOnhoftpl )

Zioarretten
aus garantiert reinem orien¬
talischen Tabak , erstklassige
Qualitätsmark , mit Gold -
mundstDck und Banderole .

1000 Stück Mk. 280, - .
Rauchtabak rein überseeisch .

. 71. Oattmann ,
Berlin O. 27, Alexanderstr . 22.

B—5 Uhr.

Möbel
Beiser ,

Lothringer StraBe 67
liefert gegen bar
und Tellia h Igng
zu mäBIgen Preisen

Bürgerliche

Wohnalmmer ,
Schlnfslmmcr ,
SpcloeEl minor ,
Uerpenhimmer

in g r o B « r Auswahl ,

Ziehung 27 . ii . 28 . Aag. 1919

Volkswohl »
Eotterie

3667 Gewinne = Markwert

IOOOOO

150000

I 10000
T ne M � _ Porto u. Liste
llUO Hl . k>. 10 PL extra .

10 Los , für M. 30
elnschlleBI . Porto und Litte .

H. C. Hahn ' s Wwe. ,
Roplin QU Alexandrinenst . 70
DDrUil u 19, und Prlnzenstr . 7d.

lielliBiis
gstev.

30 Audrensstr . 80
Bekannt billige Stw
kaus. quelle
btegrnen «leg.

•
Herren - , Schwf- , iwogn - �
zsinmern und Küchen. W
Bellchtigung lohnt . '

in ge-
. Sptife - ,
>f - ,Wohn-

I
färben I

liefere stretchferttg , trocken. In
gewiwschten ffarbtönen . Alle
Farben stnd mit reinen Oelfar »
den gemischL Dunkle Farben
Pfd . 4,50, helle Farbtöne Pfd .
bfiO, mit Lack gemischt pro Psb.
2 M. mehr. Fetter Firn ! « und
Terpentin , sowie Lack« usw.
Für Mater , Han. deftker , Be¬
hörden u. Privat « beste B *
jug . guell «. Auch Aueslibrniig
von größeren Mnlerarbetten .
Hau, . , Beückenanstriche . Fir -
men usw. d. nur erste Fachleute .

WBBtß
Berlin NW 21, Alt - Mooblt 86b.

Suche noch geeignet « »e-
schüftsristtme für Ftllalgeschäst »
u. geeignet « Fitiatlettrr mit
Nautwa cv. nehm « auch Teil¬
haber auf. Best , Triften » l
auch fllr die Zukunft . Sicherste
ÄopltnUanlagL _ 24/8

8

mit Sichtschrist , b
Systeme tadello .
nierend und erhall
faulen gesucht von

Breest & Co. ,
Berlin R HO,< Wollankstraß » 54-86.

* . wwwwwws . aiais . ww ww

Küchen
solang . Vorrat reicht

Mk . 360

Schlafzimmer
von Uk . 1450 an

Spelseilmnier
llerrenalmmep

In allen Preist nur In der
Möbelhaüe . Osten '
Alexanderstr . 14 b.

StraBenhäniller! Bansierer!
laufen vorteilhaft Schnhcrdm
bei grimm , ch. rlbg . , Werner -
Stemenastr . 2t. Muster umsonst

Linmsuon -
seknsnkv

IiSlllBellsBliIlB
öidllotkgll-köglilö

4
PANZER

Aktlenigeaellaoh .
BERLIN N. Badstr . 89.

Kriegsanleihe wird zum Korto von 88 % In Zahlung genommen ,

Selir mili�ü !
PeisEmäntel PlOschmäntel

Molo Mta . ( Mlogeno Arbeit, Mtl . forme « taack , FwiMn, oext . qv . lrtnw

1200 , 1500 , 1850 , 2100 , 2700 550 , 474 , 625 . 750 , 985

Ulator bu FriedoasqnnUt &tOB , dloke , leichte , mollige , ( 85 , 245 , 335 .

Jetzt zu sehr biliigen Preisen ! ! !
Impr . SeMonmiatol . . -
Knnntseiden « Btriokjaokem
Bslaendo KoatUmo . - .

IIS , 129, 145. 198, 185, 198, 225
. . . . . . .82, 98, 118
. . . . . . .>>5. 158. 196

Flotia UeborgiagsmSnlel 84 , 88 Herbst - Modell - Koatüm # 826 , 475 , 680

Stofli8cke 36, 59, Qeeellsch Itskleider 250 . 580 , SeidenrOcke 82 — 158

Aus der Reichsbe *( leidungsstetle ( » gm Berliner Magistratssohein :
Reinwollene KammgarnkostOme 90 , —

, 206,25 , 237,50
Eohte MotiairptQschmäntel 228,75 , 230,10 , 311 . 78

WcsSsttsnn
I . Geschäft : M 6 , 2. Geschäft ; SkOIS ,

Mohrenstr . 37fl . Gr. FranKfurier Str . 115

Bonntaga gotohlossen

7t eu erschlostou .

( MnlandüntM
in guter Kultur , zur Setbstde -
wtrrschastung und Kapttatvan -
tag « sehr geeignet , in bequemster
Lag , am Ttrahcnbahuhos
Aordend in Niederschönhauien
verkaufe wieder für den au . »
uahmsweise billigen Preis von
60 —IS HL Ol« OaaOtafttil «.
Auskunft , auch Sonntag »,
»wischen 8—7' / , Uhr. Blank «»-
selber Str . ch am Straßen
dahnhof in Medersch "

' '

seph .
labit «

dahnhof in Niederschönhausen .
S. Joseph . 12S6L*

Amt Moabit 8676.

S
1 modernes , neuen . Wohn»
J hau . mit ca. 2 —8 Mietern ,
1 größerem Sorten , wo 8/S
I AImmerwohnung im Laufe
j nächsten Jahre , bezogen
| werden kann. Bevorzuge
I Westen oder westttch » Bor .

ort«. ®»( L Offerten en
I beten unter Z. 32 an die
1 Expedition de» Blattes .

15 000 M. Saufatg . Bfll
Berlin «. Off. . Borwdrts - . Exp.
Rlederschöneweide . BrttSenstr . io

salM ' SnnjW
1290. —, Aonievthacmanlnm
mit Usalshakf « 1500. — M. ,
Ileinete » 650. —, ecOtaaehl « *
billigst , vett Bcraoe * tto ,
OcanUnftc . 100 . Privat »
oerkauf IL «ttage . _

Klavier
rotL fiegtl u. Oormonlum
tauft Schaehtschneldor ,
Oackomsr Straf, » 14, III,
( Preisangabe ) . P

!!! Geld ! ! !
für leb« Wertsache .
rauf . pr «ls « fllr <
Brillanten

Man
»«Idgegl«/«. tMuissoM, wyuiwycys

Teppich«. Bücher usw.
Friedrichstr . 41 III. Eck,

st« An»
rdschelne
enstände .
>. Wo,».

Riemenscheiden , Lagerböcke,
Wellen . Kuppelnngen perkaust
prewweri Andren » plom .
Berlin , Köpenicker Straß « HL.
MorihpL 10820. »

HligjBrSrAile
Kabel — Litzen

Wachs and DynamodraW

Jßsial !
Jedor Art , auch Altmetall , ( Qr
Auslandsbedarf , kauft su

Grossistenpreisen *
Kabdlvertriobagoselldobott ,

Anruf : Pfalzburg 4559,
Jonahln . - Prl «dricb - StrJM .

Ich biete anst, ,

I Hlfl II!
CBi
prell
Bcoa Bon,
u. Tabakgral

Mischware C Band. fOr den
Ausnahmeprets v. M. 20,-

pro
~ "

Tausend .
Clgarron - u. TabskgrofF
li «ndI . Berlin,Llndenstr . 69.

Echte Schwelzerstampen
prima War « pro Mille 680 M.
franip perzollr geg. Dornuezah »
lung ob. Nachnahm « Utf . Osknr
K. s . r - Oellingen , Baden
iSchweqer (Brenz,) . 001O -

AeijMonsvgZöUlilr .
ParteigenosseMehrjähriger

mtt gründlicher ,
volfswlrtschgft '
sucht Stellung
>er Rcbastion einer S. P - D�

rung . Angebote erbeten unter
A. 4292 •"

Eck« Kochs» | Berlin SW 19.
dl . AIr ,

110/14

ffiDgeren Caufboten
sucht Oecmactn - Seelag , Clobanftr . 5 L

Da » Organ der sozialbemokrattschen Parle ! für den Bezirk
Celpjtg ( . Freie Presse ") such» für recht halb eine 210/20

erlie reiM « glatt.
Anschriften an den Vorsitzenden der Preßkommtsston , Leipzig ,

Königste . 7 I._ _ _

Tächtlge Monteure
Buch» und Steinbruck , oerlangt alt «, »erstner Fachgeschäft . Off.
unter ». eeiö l . an Hauenstcln i Vogler A. - ti� Berlin W. 35.

gjjsus Stellen für �eipnäherinnen
nash Konuegen .

Tüchtige Näherinnen lür Uamonunterklelder können
In Bergen lohnende BeschSltigung orhalton . Freie
Reise wird von der Grenze Deutschlands nach
Bergen zuceslchcrt . Schriftliches Ansuchen mit

Zeugnirabschrifien sind zu sende : , an die

Lin�ömtabriken , Bergen , Norwegen .
Zugleich wird eine energische und tdchtlge Vor -
steuertn gesucht 21/16 *

— » O — — —

Bürgerliche Wohnungs Einrichtungen
f Trinijr JlfJT ar * a C r * mtJ £ sBovrtnri £ > * �%asi * v ' <• Jedor Holl - und Stilart xu soliden Preisan .Mitert Mxanderpfqk

< 7 ä & rlm C 33 <Rtr tnncicrstras &e 42

jeder
v E«lche Auwahl 1b er«tkl &. f>ifren Möbeln bin zum AuerrlesensleiL

fcnMent lohnend und erwunsoht .
Besichtigung unserer

B. ihnfrela Lieferung durch ganl Ucctaehland
erer niufangreiohen Luger 1
direkt ub FabrikgtbAude .



Deutaehes TheatMr .
Allabendlich 8 Uhr :
Max Pallenbtrg Ii»

Auch ich war ein Jüngling . . .
( Schwank ) .

Nachm . 3 U. t Ruas. Oaitaplel .
Heute : Herbstl . Oelgen .

Morgen : Roman .
Kanun erspiele .
Allabendlich 8 Uhr :

Leopoidlne Konstantin In
Das Weib u. der Hampelmanii .

Theater 1. d.

KSolggrätzerStralie
V- 8 Uhr, neu einstudiert :

Kameraden .
KomOdie von Aug. Strindberg .' ( Maria Orska , Alfred Abel ,
Julius Brandt , Frieda Richard ,
Grete Diercks . Heinz Stleda ,

Kurt Katsch . )
Sonntag ; Kameraden .
Montag : Kameraden .

EomMienlmns
Gastspiel Lucio Höflich .

8: Liselott von der Pfalz .

Berliner Theater
ViS: Die Dame Im Prack .
Sonnt . 3U. ; Die tolle KomteS

mit Hilde Woerner .
Contral - TheRtor

Kommandantenstrafle 57.

L' �DisSeinste Millen .
Dcntnehes Opernhaas

7 uhr- . Martha .

Ffledr . -Wliiietoist. Tiieater
7' / . Uhr : m f

Kieines Theater .
7' / . Uhr :

Unterm Baume der F. rkenntnls
Komlsoho Oper

Jhr; Setiwarzwalilinäilel .
Stg. 3' / «: Schwartwaldmädel ,

JinstspleLhan .

7Vr uhr : So ew Mädel .
Metropol - Theater .

7 Uhr 20 : vlg FZAlllnM.
Neues Operettenhans .

7' / . U. : l
Palast - Thenter

7»/ , Uhr ;

Sc !
Oper . v. R. Dantiger .

hlllcr - TUcat . Chnrl .

t/z uhr , MMeldeA
Th » lln - Th enter

7V. Ü,
Tb . am S ollen dorfplats

7v , uhr : Die Pappe .
Theater des Westens

7 Uhr : Zum 1. Malel
Di . Fron Im Hermelin .

Theater d. PrledHch » tadl
8 Uhr ; Unheimliches Souper .

Der gutbezahlt « Nwtnana .
Vergeltung .

Wer andern eine Crube gräbt ,
IV allner - Theater

t/ , uhr : Geisha .

Walhalla - Theater .
TV. Uhr :

0 scliSne Zeit o selige Zelt.

Täglich die spatt »eudet : Z
Ringkämpfe .

Heute Sounabend ,
den 22 . « sgustz

i FnrtsetMg
iorüemnpkaniples;
Felgenhauer

( Europameister )
gegen

Schwarz
( Weltmeister ) .

Bis zur absolute »
Entscheidung !

Um diesen Ramyf »ue « Nh
scheiduna m dringen , Ist
vom SmlevOgericht ange¬
regt worden , dag, wenn I
innerhalb einer stunde !
eine Entscheidung nicht
herbeigeftihrt worden ist,
die ZZnnltmertnng in
Kraft tritt . Jeder sieghafte
Griff gilt fiir einen Punkt .
Wer innerhalb 30 Mlnuten
die meisten Punkte nt ver¬
zeichnen hat , wird als

Sieger erlliirt .

Nachdem :
Bamhula ( Neger - VHamp. ,
Amerika ) / kiinzc ( BerUn) .
Beginn der Ringklwtpse

Punkt S Uhr.

Hlch - ZM
Hosenheide 1ZTS .

ffiiigewsüZlls!!
Vorher :

SpezlaWäteu - Programn ».
.eute, Sonnabend , ringen :
ornatt ( Weltmeister ) geg

Schwarz ( nordd . Meister ) .
Gebhardt ( Nenldlln )

gegen Mohrmann (Berlin ) .
Radke ( Ehariotiendnrg )

gegen Schoppt ( Hannooer ) .

Lee gesZe
EotsSeMDßslkM

Douglas ( Südamerika )
gegen Budru » (Oftpreutz . )
Beginn d. Konzerts 4 llhr ,
der Vorstellung 6 Uhr, der

Ringkämpfe 9 Uhr.
! Sonntags lh Ewnde früher

Dienstag , Donnerstag
und Sonnt >u>i

Großer Ball .
Bei Regenwetter Schutz

für Mo Personen .

VoHlsdähas aÄ * .
Tsu - tDerKahrelgen .

x - esslnB - Theater
Sommerspfelz . : H. Sternberg
Nur noch bis 31. Au: ; ust 1919.
Gastspiel Guido Thielscher ;
8 Uhr : Charleys Tante .
Oentsehes Httnstler -

Theater .
Allabendlich 8 Uhr

Max Adalbert in :
DI « Rutschbahn .

Luisen - Theater .

V/z Täeh : V/z

Sonntag 3 Uhr ;
Der Leiermann und sein

_ Pflegekind .

Casino - Theater
LotbringerstraBe . TSgU' / . SU. :

GroSstadt - Pflanzen
Volksstück in 3 Akten .

Vorher ; Schwarzwatdbiible .
Operettenakt m. VlktorLitzek .
Dazu erstklass . Spezialitäten .
Sonntag Val; Mädchenchre .

Natiöaal - Theater
8 Uhr Stürm . Erfolg 8 Uhr

Mille AiiliMM .
Residenz - Theater .
Untergrundh . Klosterstraße .
Stadtbahn Jannowitzbrllcke .

f 208 . Haie

Sas lere IM
Schauapiel von Sudermann .
Eugen Burg , Htnsi Arnstadt ,
Olga Limburg , Rosa Valettl ,

Harry LIedtke .
Sonntag 4 Uhr : Gespenster .

Rose - Theater .
Zum 1. Malel

7V| Uhr : Sommernacht .
T/t Uhr Oartenbühne :

Das sieht sich Jeder an .
Vorher Konzert u. Spezialität .

Sertner Krater
7/9 Rastanienallee 7/9.

Reptün' s Bummeifahrt ,
Igen D artet *.

Ball .
Anfang 4V, Uhr.

Volxt - Tkeater
Badstraße 58. 7</,Uhr :

Vorher :
Vst - iet� - Vorstellllo ? .

Erüffnung 8 Uhr, Anfang 5 Uhr.

Täglich TV, Uhr :

Nur noch

kurze Zeit !

Erik Jan

Hannssen
Wechselnde Suggestions -

Experimente .

Maria Rapp
Neu « Liederauswahl .

sowie der große
Varlet *. 8plelplan .

1 illMilÄZ- i ' SlSÄ. '
Sttterttaüon .

Bingkämpje
um den Preis der

I Deutschen Republik . |
Anfang 8 uhr .

dmlrais�Lino .
Totentanz .
Pevolntinn Im Bondoir J

Theutcj a. Kottbus . Tor
Allabendlich 7 V, Uhr

LMs - ZZugs ?
Ä - 9 ehem . Mitgl . der

Stettiaer Sänger
Humor . Spielplan
Sommerprelse I

Potsdamer Str , 38
Der größte und sensatiofl .

BoxeKampf
Film der Welt

Jeffries - Johnson
Turm str . 13

Kean
( Leichtsinn und üenle )

Hauptrolle :
Friedrich Zelnik .

Friedenau , Rheinstr , 14

KUds Wörtier
Ein Pr &hllng ; straunu

| IPS1-S9SII
HolzmaiktstraBe 72

Elite - Ball
Jeden Donnerstag ,

Sonnabend und Sonntag .
Intime Räume . '

Hochmoderne BallmustK
Tanzleitung Max Badecke

Anfang ; wochentags T10,
Sonntags 4«.

S oh urel zer - Garten
Am Prladrlcbaboln 39 —32 . I

Soanabenb . den 26 . August 1019 ;
Sommerfeat d. Varbudu d. BureauagaatUlltan .
« » Sonntag , den 2*. KnpuR , n. folgend « Sage 1

Große lllkenm . KiUkWs- Lovlvmkz !
um die Siegespriimie von toom M. und zahlreiche
wertvolle Ehrenpreise , ffiemslbet habe » sich bis ickt : 1
Fritz Löwe- Bresiarl , Fd. Stettw , «Ich. Petikar - \
gumbufch - Hannover , W.
Douglas . ELd- Amertka .
Zvh. Serrbeck . Holland ,
Michel Vrennv - Steter -
mart , Zeh. Stegemaan -
Berlin , Hans Steinte -
Anmeldungen werden no>
zegengenvmmeu . Die fa
Konkurrenz ist in Händen b. Herrn . H. van der

Karl Srnnewald -
. die «, Fritz Hetder -

Berlin . '
dl « Montag , SB. Aug . int -

nnitnn . Uederwachung der |

Leiter d. grüßt , int . Rtnalampf - Turnler » t.
Allabendlich finden 8 —4

Borher da » große Ep>

der Heyden ,
Kontinents .

Kämpfe statt .
�Programm nnb die

Operette »Der Seekadett «. Beginn d. Rümpfe >/ . 9 Uhr.
LoroerL der num. Billetts ». 10 Uhr vorm . an d. Rasse. \

Operationslose Sehandlmtg
von $ttiorrlioidaI -£eiden.

Nach
einem seitens der namhaftesten Acrzte

eratateten Gutachten gab es bis aum Jahrs
1918 kein Arzneimittel , welche . Imstande
war, Hämorrhoidalleiden tatsächlich zu

heilen . Die hierzu empfohleneq Mittel konnten im

behandlung langwierige Op
Infolge oft auftretender "
hat man neuerdlnga
Leidenden selbst vorzunehmende
einer . .
überraschende I WM
die mit Dickdarm Katarrh und atarken Schmerzen

vperatlon Immer zum Ziel ,
Neubildung I Dahingegen

durch einlache , von dem
unehmende Eingösse mit

zehnprozentigen Dcrenin - Lüaung geradezu
wehende Erfolge gesehen . Hämorrhoidalleiden ,

tigt
räui

I . » » D « W >
Ist . Das Mittel wird In dreitägigen Zwischen -

urnen Im gaazea viermal angewendet Bereits
Einguß lassen die Schmerlen und

nach , die Knoten find nach 6 bis
nach dem ersten
das Jucken
7 Tagen nur nochagen nur noch ala erbsengroße , schmerzlose
Verdickungen fühlbar und nach 4 bis 6 Wochen
überhaupt verschwunden . Das Derenin ( Hersteller
Friedrich Sauer - Gotha ) gelangt durch die Apotheken
zum Preise von 3, — Mk, für die zu einem Einguß
nötige Menge zur Abgabe , soweit diese zurzeit be¬
liefert werden können . 120Z

naturgetreu ,
wie echte ,

Frledenekautschnk , bestes Material , pro Zahn 4 M. 1
und 6 M. ( keine Kriegsware/ . '

Spezialität : Goldkronen von 30 Mk . an .
Tellzahlang gestattet Garantie 5 Jahre .

Schonendste Behandlung , spazlell f. Kranke u. Nervöse .
Zahnziehen unentgeitl . Reparaturen , Umarbeitungen sot .

Max Fabian , Dentist ,
Nene König » tr . 38 , I (2 Min. vom Alexanderplafxl . *

I » WWWWWWWWWWWWWWWWWWWWWOOOWWI I

Unentbehrlich als Nährmittel für Kranke und Kinder .
Unübertroffen bei der Zubereitung von Kuchen , Puddings
und Suppen , ausschließlich in den bekannten gelben Original¬
paketen , ist wieder vorrKtlr . BehördI feztgeaet/ter Preis
M. 2,50 per I Pfd. (engl . ) Kochbflchar kostenfrei durch

Dentsche Malzena - Ges . , Bambarg 15.

" gg Stadt - , In - und Auslandstransporte - ZU

A. Schäfer

Stadt - , In - und Auslandstraosporte

TriaBOB - Theater .
Bhf. Frledrichstr . Ztr . 4927�391

T, ' C " Ä" SSO. Hale

Oer gute Huf
Komödie von Sudermann .

Sonntag 4 Uhr :
Johannlntener .

Stettiner Sänger
fang T1/, Uht .
ll «lcheh- lle »

«arten u. Saal :
Dönhoff -Brettl .

«nfastg 7>/k
Sonntag « 5 Uhr.

APOLLO
THEATER

I Friedrichstraße 218 I
Dir. : James Klein

I 7»/ : Sonnt . 3ViU. »«/4 )
EinSeosations -

| Aug. -Programm . j
6 Antonetts

I ber . Akrob . - Familie . I
iHannl u. Angela !
1 Luft - Akt

j Jean Clermont |
Zirkus - Parodie .
Schichtel ' s

künitl . Menschen I
Iven Andersen |

Tanzakt
2 Gezettys

akrobat . Neunelt
Hoock &Pauly ,

die Urkomischen .
Rud . Mfllzer ,

j der aächs . Komikerl I
Sonnt 3Vi Uhr : Jed . I

I Erwachs . 1 Kind frell I

Möbel
Bar >. TellzahlBBg
Wohnzimmer ,

Schlaf * ,
Speise * ,

Herrenzimmer ,
P o I • t « r t • r « ss ,
Farbig « Küoboa ,
Blnaol - MöboL

Rlesen - Answ» billige Preise
Grölt « Kalaaz

Liefert auch nach auswärts
* Lieferung Ire ! Haus
Krlegsanlelh . a . Sparkassen -
büchcr nehme in Zahlung

Möbel - Cohn
Gr . FraBkftStr . 58
5 Min. vom Alexanderplatz .

Fmaie : Badstrafie 47, 48.

Ziehung 27 . ti . 3&Aiigiut
StaMft Iii Ms s, ftn . fcatafcrg

VoHMJlHl
In fiattn ikci VtdBuIgaes -

-> büö StajOa�kttai
100000 Uee 3687 OewtaRsj

ha Wert « von VL

100000
Hauptgewinne ImWerte v. M. ]

50000
100001

USW. QfiW.

iGS PI . 3 U. LUUCH .
Naehnabme 28 Pf. mehr

Erhaltlich in allen
Lose - Verkaufssiellan

Gute

Antiquitäten
Mbsl rtnstlM «.

Otolld«, aetellu m«.

ALTKUNST
S. M. h. n.

, WiikeimeSr . 40 A. ,

Ankauf
wertvoller

Antiquitäten

ALTKUNST
G. m. b. a

Wllheiatttr . 40 A.
Zentr . 3495.

I in großer Auswahl , eie -
i gante . erstkiassigePIanos
I günslige Ksuigeiegunheit

Max Becker
| Planohan « Oaten

Aadrcaatv . 47 ä. »

Bekamttmachmtg .

WMWes mmM .
Gemäß 9 S der Verordnung

>en»mitteltarten vom 18. OftolLedeneml
drzirf der Eiodt Berlin bestimmt :

L Auf «vschnikt T 15 bot
Stadt Berlin etafallen

Berlin über
wird fiir den Gemeinde -

Mntabe - Znsotztarte der

oder

MS MMIUeS wkUwM
nach Wahl des Bezugsberechtigten . - >

2. Der RIetnhandelsverfauispreis betrögt str da « auf den
Abschnitt T 15 auszugebende ausländische Weizenmehl

0,4 « M . je V, Pf « « d ,
für inländisches Weizenmehl (94 prozentige «)

0,1 « M . je »/ , Pfnnd .
8. Unter Ausschluß nachträglicher Annahme sind die Bor »

anmelde - Abschnitte in der geii vom Sonnabend , den 23.
bio Mlttrnach , den 27 . Slnausl 1910 , bei den Riehl '
Händlern abzugeben . Di« Rleinhär

' mitte am. eben. Di« Kleinhändler haben die
23. Auauft 1919 bei den Drosstiändlern abzuliefern . Mtt dem
Verfaus de« ausländischen Mehl , wird einige Tage später

Nicht abgeholte Ware verMt mit dem

gäbe

begonnen werden .
15. September 1919.

4. Co « taländifch » Weizenmehl kann gegen
de« ganzen Abschnitte « T 15 der Einsnhr - gusatzkarte
VoranMelSnng sofort in den durch entsprechende Plakate
kenntlich gemachten Kleinhandelsgeschästen entnommen werden .
Ztach den , 2». September wird inUtablkches Weizenmehl
auf de » Abschnitt T 15 nicht »ehr ausgegeben .

S. Die mit dem Berkaufe de« Inlandsmehl » nebe » dem
Auslandsmehl beauftragten Kleinhändler find verpstii '
die str da » inlöndlichr ZNehl entgegengenommenen
schul «« T 15 der «iufuhr - Znsatztart » Un Beisein
Sublirnrno «II Blanflift ja durchstreichen . Die für da ,
inländische Mehl entgegengenommenen Abschnitte T 15 der
Einfuhr - Zusatzkarte find getrennt von den TNehIobsch
der Bcoftart « am Montag , den 15. September 1919,

niffen
. ■ dir

Brotkomm ission abzuführen . Hinstchtlich der Abgabe der
Mehlabschnitte der Brotkarte verbleibt e» bei den bisherigen

1 Bio
ngen .
i ordnerngvmöftlg « ttaogabe
tUelnhondelogejchäftaA wird

» « hl «
kontra llierL

chtastchMch der Anngabe de » Wehl « verbleibt
eo bei unserer Betannttnachnng vom IS . Mol 1919 .

Slelvhilndler , dl « da , rein « «evsldndlsch « Mehl
: zvrtickbeholten , vermischen ober vertauschen ,

oder Hestbrffdnd « nnbefngt oerm enden , Hoden
de « Betriebe « zu ge -

unserer vetaunwiachnug vom
vta »l «! »!

. . . . .

ettva
« der
vvvachflchlllch Schiietzvng
wartigen .

Zm adrigen finden , sofern nicht ondero vorschrlsten
schwerer » Strafen avosprechen , die Strnsbestlmmungen
de » 5 10 der Verordnung deo Magistrats Berlin « am
15 . Ottober 191S « nwendnng .

Berlin , dm TL August 191».

Magistrat .
Abteilung für Nährmittel .

Tgd. «tz . ms rn _

Bekanntmachung .
Bis Geschäftsstelle de» DemobilmachfifiaS - !

auSschusseS Groß - Berlin , Unterausschuß für
ArbeitSVermittlaug «ttd vom 1. September d. Ja .
ad sen Bdondonrr Straße 53 II nach Stralauer I
Straße 83 III , drittes Stockwerk verlegt .

:• wegen Auanahmebewilligung en auf Grund i
mang vom 5. Zoll 1919 Über da, Verbot

de, Gtnftelluna Auswärtiger find als « tünfttg dorthin zu
richte ». Sprechzett 9 —1 Uhr.

Bmfin , den iL August lA».

DemsbilmachangSauSschuß Groß - verlw .
— UntenmSschnß für Arbeitsvermittlung . — I

Maas .

Direkt aus meiner Fabrik
diese 4 Rein - AIumiiiiam - KochtSpfe mit Deckel

Inhalt 4 3 2 1»/« Liter
Mark 50,00 franko Hochnähme . 563D *

Aluminium - Prägewerk Seuthe ,
_ Helthaoweq l >et Plettenberg ; . _

+
Erste und älteste Roll . Anstalt Lösen

Spezial r Arzt Dir. fLsfwlIL. ior - _
Harn - u. Blatnntersnchaagen . Hlektr . u. media . Bäder .

Roseuthaler Str . 69- 70,

Künstliche Zähne
mit echtem Parakautfchnk , Goldkronen und «rücken ,
PräzifionSarb . , Rep. u. Umarb . fof. Ueber Ski I . fachtälig .
Keine i/uxuZpreise . Zahnpraxiö ist rüger , Prinzen str. 66»,
an der Tresdener Str . Fernspr . : MoritzpL IlLöö . 3übSb '

tes .

' ea

oltenc Füße , Krampf¬
ader leideo heilt sogar
i. verzweifelten Fällen
mit olt Uberraschend .
Erfolg die hauthll -
deade schmerz - und

juckrcizstülende „ Vater Philipp - Salbe - . Preis 2,70 und
s,U) AL; erhältlich In der Auguste - Viktoria - Apolbeke ,
KSnlggrätzer S4r - und Simoos - Apotbeke , Kronen », Victoria -
Minerva - Apntheke , Charlottenburg und in der Marlen -
Apotbske , Wilmersdorf . Man hüte sich vor Nachahmungen
und bestelle , wo nicht erhältlich direkt b. Tuto gen - La bo -
rotortum , Sziftketiinen - RominMn 5.

Ansiediungsland
einschi Beratung str vaucbou , mit und ohne Elaatszuichutz ,
erforderlich 3000 M. Ansttinst erteilt die Deschaftsstelle der
Baugenossenschaft BÜrgorwalde E. G. m. b. H. , Berlin C 2,
Rlosierstr . 61/62, 5 —7 Uhr. Zweck» Besichtigung anzutreffen
Mittwochs und Sonntags beim Gemeindevorsteher in Zeesen. '

. Mur - MMn
gesucht I

Wir suchen da » l , 2.. 8. Vierteljahr 1915 und da ,
4. Bietteliahr 19I�toan: Iett , gebunden oder lose, zu kaufen .

Offerten r " � ' c' ~ —• — "Mit Preisangabe imtlt W. 82 an
«SpcOillen dos „ vorwärts - .

Hanpl -

« lmMfmleiiWe
Slllili - vWW.

Die dritte Abänderung der
Rassensotzung ist genehmlgL

Die ßß 47 und 67 Absatz l
erhallen folgende Fassung :

s 47.
Die Rassenietträge werden

auf sechs Hundertstel de» im
§ 19 festgesetzten Grundlohnes
festgesetzt und je str eine Woche
berechnet Sie bettagen :
für Stufe A. . . . SR. 0,24
» « I • • . „ 0,36
. . 2 , 0,72
» » 3 . . • „ 1,08
» » 4 . , , „ 1,44
• » 5 . . . „ 1�0
. . b » » , „ 2,16

> 7 . , . , 2,52
» . 8 . . . ,21 ! «
» » 9 . . . „ 3�4
» . 10 , . . „ 3,60

Stufe A ist maßgebend für
Lehrlinge oller Art , die ohne
Entgelt beschäftigt werden ,

§ 67.
Beiträge Är die unständig

Beschäftigten werden auf fün;
Swndertitel des Ortslohnes

>49 bis 152 der Rrichsver -
ficherungs - Ordnung ) festgesetzt
und strfe - ine Woche, die Wock�e
gleich sieben Arbeitstagen , be¬
rechnest Sie bettagen :
in Rlosse 1, str männliche Ver¬
sicherte utaer 16 Jahren 0,65 M,,
In Klasse 2, str weibliche Ver-
sicherte unter 16 Jahren 0,44 SR,
in Klaffe 3, für männliche Ver-
sichette von 16- 21 Iah ren IM M,,
in Rlass « 4, str weibliche Ver-
sicherte von 16- 21 Jahren 0,70 M. ,
in Rlasse 5 str männliche Ver-
sicherte über 2l Jahre 1,40 M. ,
in Rlasse 6 str weibliche Ver-
sicherte über 21 Jahre 0,96 M.

Vorstehende Aendernng tritt
mtt dem 25. August 1919 in
«rast . 278/4

Der Vorstand .
Otto RiSmann , Vorsitzender .

Aufruf .
Im Februar 1907 hat sich die
Tochter de» Arbeiter » Srnst
Sek - - - - - - • - - -

■Äi ■

_ _ _

I
geb. am 27. Eevtemder 1890 »u
Werschwpa , heimlich von ihrem
damaligen Wohnort Sohlen bei
Dodendorf entfernst Dieselbe
wird vom Unterzeichneten in
einer Erbschastssache gesuchst
Sollte jemand Über d. Anfent -
Haltsort etwa » Nähere « wissen,
so werden dieselben gebeten ,
Nachricht an mich »n senden.

Franz «ertleh , Nockloß -
pfieget , vsterburg L d. Altmmck.

fehmonn , setzt in Bahrendorf

bXfiiMaiMaLehM ,

Wichtig für
Schuhmacher !

Am Ataatog , d Zö. Angvster . ,
nachmittag » 1 Uhr, werde ich
in Bortla « Lchöveberg ,
Srnnewalbskrasj « 1) 6—62

1 Schuhmacher . Näh¬
maschine ( fast neu ) ;
1 Schuhmachrrwcrkstntt -
Einrichtung n. kotz gc-
samfeHandwerkzenss , so¬
wie eine » Puste « Sohl -
lebet , Schnstermaferial . ,
Leisten u. a. m. , 2 Bett¬
stellen mit Biatratzen ,
1 Waschtnilette mit
Sptess . ,2Kleidetschtinke ,
3 Tische , 4 Spiegel ,
1 Kiicheneinrichttiitg ,
1 Sofa mit Umbau ,
1 Sofa , 1 Uhr , Bilder ,
Hans und Küchengerät ,
1 Wäscheschrank und
andere Sachen mehr

bestimmt
l meistbietend gegen so-' Zahlung versteigern

Serichtsvollzieher ,
Geßleestt . 17. 602D

30■j>SBB' *B*- ktntP«BBUBI

Leder
Möbe
Fabrik

verkauft direkt
« hns Zwiacheuhaudel

Kiubsass�S

and Leder - Scfas
in pr . garaut , echt . Leder

zu billigen Preisen . !

tun
Iimaiigemeister ■
Berfla si (> - B

iOranlsns . r . 25 . !

S

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

!
Isolierten Kupferäraht,
Litzen und Wachsdfätit ,

kauft höchstzahlend *

Ingenieurb ' . ireau Schlichtini
Berlin W 9, Linkst raüe IC
Tel. . Lützow V705 und 8518

Eiektromoi&re
Gleichstrom : : Orebstrom

kauft [•

IsgeolenHiüTeauSehiielitliiij
Berlin W 9, Linkslr . 10.

Tel. Lüttow 3705 und 6518,

ÄHnttflSSIiW ) Ä
2JS0 M. Tischzeit 12 - 2 Uhr.
86818 * Xitfi tet Stc . 57 iL
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